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eg TEST Iniertionsgebühr : 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Netlamen 15 Kop. 

Preis reines Exemplare 5 Roy. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Möl,, viertelj. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. pränume rande. 


Jür Audwürtige 1 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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Restaurant Hotel Mannteuffel. & 
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Wintergarten! 85 


Heute Sonntag, 3"; Uhr Nachmittags: 
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der Victoria⸗Theater⸗Kapelle unter Leitung des Kapellmeiſters 
2 80 Herrn Kirschfinkel. 
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littſchuhe 
5 7—7 
in großer Auswahl ſind wieder vorräthig bei 
DEK. 
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BTA.“ zufolge, durch den Rückzufluß von 5 Mill. 
Rubel aus der Provinz, ſowie durch die Einzahlung 
eines gleichen Betrages durch das Departement des 
Reichs ſchatzes. Ein ähnlicher Geldzufluß aus der 
Provinz, macht ſich auch in den vornehmlichſten 
Actienbanken geltend, von welchen, Dank dieſem 
Umſtande, auf laufende Rechnung der Reichsbank 
von Neuem 1%, Millionen Rubel eingezahlt worden 
find, Angeſichts des mit jeder Woche fi ſteigernden 
Rück fluſſes von Geld aus der Provinz, wohin das⸗ 
ſelbe von Juli ab verſandt wurde, ſowie des An⸗ 
ſangs nächſter Woche gegenwärtigen Einganges von 
20 Millionen Creditrubel aus dem Auslande, kann 
die Frage betreffs einer weiteren Emiſſion von 


n 
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St. MWelerbburg. 


— Der Caſſenbeſtand der Reichsbank iſt im 
Steigen begriffen und bat ſich wie der „St. Pet. 
H.“ meldet zu St. Petersburg in der Woche vom 4. 
bis 11. November um 3 Millionen d. i. bis 20 ½ 
Millionen Rubel vermehrt, wobei die Ausgaben 
auf Spezlalrechnungen gegen Wechſelpfänder 2½ 
Millionen und gegen Pfand von Werthpapieren ½ 
Million betrugen. Die Vermehrung des Caſſen⸗ 
beſtandes der Reichsbank erklärt ſich, den „Bupk. 


haben ſollten, Sie am Beſten thun, mir reinen 
BA N Wan ages Ich intereſſire mich nämlich 
für die Angelegenheit Na, Sie verſtehen 
mich ſchon. Das Accept über zehntauſend Mark 
hat der junge Sauſewind ja wohl bei Ihnen ein⸗ 
* 
ae Geldmann wollte auſſpringen, aber der 
Andere hinderte ihn daran. 
„Was iſt Ihnen?“ ſagte er. „Sie wundern 
ſich doch nicht am Ende, daß ich das welß ?: 
Na, wie iſts, — empfingen Sie Ihr Geld ober 


Die verborgene Hand. 


Kriminal-Noman aus der neueſten Zeit 
von 


E. bon der Have. 


(41. Fortſetzung.) 

„Sie wiſſen es alſo doch,“ ſagte er lakoniſch. 
„Nun, dann denken Sie ſich das Uebrige wohl.“ 

Der kleine Mann jehüttelte den Kopf. 

„Was fol ich mir denken ?“ räſonnirte er. 
„Sie fügen, der junge Herr Volkheim iſt fort. Was 
ſoll das zu thun haben mit dem traurigen Ereigniß 
in der Familie?“ 

Roderich Falb blieb unbewegt: nur ſeine 
Brauen zogen ſich etwas zuſammen. 

„Sie thun gerade fo unſchuldig, wie rin neu⸗ 
geborenes Kind,“ jagte er mit einem Anflug von 
Humor. „Wenn der junge Herr Volkheim nun hat 
fort, müſſen 7“ . 

- Der Andere ſchlug die Hände zuſammen; 
ſein dürres Geſicht ſchien noch ſpitzer zu werden, 
als es ohnehin ſchon war. 

„Gott, wie Sie mich erſchreckt haben,“ ſtieß 
er aus. „Ja, ich lenne den jungen Herrn Voll⸗ 
beim Ich habe ihn widerholt zu ſehen Gelegen⸗ 
heit gehabt. Er war ein ſchöner Mann, ein ſeiner 
junger Mann. Und er — Sie machen ſich einen 
Spaß mit mir, Herr Kriminal, — er ſollte haben 
ſort müſſen um des traurigen Ereigniſſes Willen in 
feiner Familie ? 

Der Beamte nickte mit größter Seel earuhe. 

„Ja,“ ſagte er, „der Schein täuſcht! Stille 
Waſſer ſind tief! Umſonſt läßt jedenfalls Niemand 
Alles hinter ſich und geht auf und davon üb ers 

eltemteer . . . Apropos, was ich jagen wollte, 
— und das iſt der Grund meints Kommens, — 
ſind Sie voll abgefunden, oder haben Sie noch 
Forderungen? Ich kann Ihnen nicht mehr ſagen, 
als jo viel, daß, wenn Sie noch etwaige Ansprüche 


** 

2 Herr Feilſcher hatte ſich von ſeinem Schreck 
erbolt; er ſpreizte die Hände, als wollte er für 
fein Eben gern dleſelbe Summe noch einmal eine 


ftreichen. 

„Natürlich eingelöst,“ ſprach er, „prompt ein⸗ 
gelöſt von dem Hauſe Vollbeim; es müßte ſonſt 
längſt an mich zurückgelangt ſein.“ 

Der Beamte zog die Brauen hoch. 

„An Sie zurückgelangt ?“ wiederholte er. „Ja, 
hatten Sie es denn nicht mehr in Händen? Das 
pflegt doch in ſolchen Fällen ſoaſt ſtets der Fall 
zu ſein.“ 

Der kleine Mann rieb ſich die Hände. 

„Der Herr Kriminal belieben zu ſcherzen,“ 
krampflächelte er. „Der Herr Kriminal wiſſen nur 
zu gut, daß ein Geſchäftsmana, oder wer ſolch einer 
fein will, kein Accept todt liegen laßt.“ 5 

„Im Allgemeinen wohl nicht,“ ſagte Roderich 
Falb trocken, „aber Leute Ihres Schlages pflegen 
darin eine Ausnahme zu machen.“ 

Der Uebergang, in der unauffalligſten Weiſe 
geſchehen, hätte dennoch kein ſchrofferer ſein können. 
Des Wucherers Geſicht entfärbte ſich bis in die 
Lippen. 

45 „Leute meines Schlages!* wiederholte er. 
„Herr Kriminal, was wollen Sie jagen damit?“ 

In nichts veränderte ſich des Beamten Geficht. 

„O, nichts,“ ſprach er gelaſſen. „Was gaben 
Sie dem jungen Herrn Volkheim eigentlich 7. ü 

Aus des Andern Augen ſchoß ein grünliches 
Licht. 
N „Was ihm zukam!“ zeterte er. „Gott iſt 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Maunſkriyit werdex sicht zarkägefelt, 


Nebaktions⸗Sprechſtunde von 5—12 Uhr Vormitlegs. 
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Im Auslande übernimmt Infertionsaufträ 
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XI. Jahrgang. 
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on i Harsensin 4 
& Vogler A.-G., Pauiburg, Rönigsberg ../ B. oder dern 
Filialen. 
In Warſchau: Rajehman & Frendler, Genatsräta 18. il 
In Moskau: L. Sohaberd, Pekrewka, Haus Bobslemw. K 
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Restaurant Hotel Mannteuffel. ® 


Heute Sonntag, den 29. November: 


Diner A S K op. 
MENU: 


Souppe Bagration. 

Consomm& Julienne, 
Kalbsfricando à la Boulanger. 
Mayonnaise von Zander. 
Entenbraten. 

Rehbraten. 

Compot — Salat. 

Poudding aux Rhum. 


Täglich friſche, prima holländische 
Austern. 


ESSO OO 


Taſchentücher 


Rein Leinen, 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


6—2) Heinrich Schwalbe, 


— 
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Creditſcheinen gegen Geldſicherheit vom Programm 
geſtrichen angeſehen werden. In Geſchäftskreiſen 
wird die Anſchauung vertreten, daß von nächſter 
Woche an eine Verringerung des von den Banken 
für Discont und Leihoperationen berechneten Zins⸗ 
fußes gewärtigt werden kann. 

— Im Gegenſatz zu der herrſchenden Brodt⸗ 
theuerung ſind die Fleiſchpreiſe in der Reſidenz in 
letzter Zelt bedeutend gefallen. So wurde z. B. 
im Laufe der vorigen Woche das beſte hieſige tſcher⸗ 
kaſiſche Fleiſch in den Fleiſchhandlungen zu folgenden 
Preiſen verkauſt: 1. Sorte zu 15 bis 16 Kop. 
pro Pfund, 2. Sorte zu 11 bis 13 Kop. und 
3. Sorte zu 7 bis 10 Kop. Wie verlautet, ſollen 
die Preiſe in nächſter Zeit noch mehr fallen. 

— Für die bevorſtehende Feuerwehrausſtellung 
beabſichtigt ein Mitglied des Organiſationscomités 


„Und Sie gaben ihm das Geld auf ſeine 
Unterſchriſt hin?“ Roderich Falbs Augen wurden 
ſcharf wie die eines Falken. „Nur auf einen Feder⸗ 
ſtrich hin von ihm und ohne jede ſonſtige Sicher⸗ 
heit!“ 

Der ebrenwerthe Herr Feilſcher ſetzte eine wahre 
Gönnermiene auf, 

„Was follte ich machen?“ ſtieß er aus. „Er 
ſprach jo ſchön, er wußte mich fo ungemein einzu⸗ 
nehmen für ſich, daß ich gar nicht anders konnte. 
Wenn man auch nur Geſchäftsmann ift, man hat 
immerhin ſein Hirn, und es wäre doch eine Bla⸗ 
mage, wenn ein ſo nobler junger Mann hätte in 
Schwierigkeiten gerathen ſollen, ohne daß er fand 
die Hilfe, die er nöthig hatte.“ 

„Gewiß,“ lachte der Kriminalbeamte, „das 
wäre allerdings jammerſchade geweſen. Na, ſolche 
Leute können es ja auch am Ende bezahlen 
Wie sn Prozent gab er Ihnen denn, fünf oder 
ſechs ?“ 

Der kleine Mann griff nach der Lehne feines 
Seſſels; wenn er ſich vor ſeinem unliebſamen In⸗ 
quiſitor hätte unſichtbar machen können, er würde 
es erſichtlich mit Vergnügen gethan haben. 

„Fünf oder ſechs?“ wiederholte er ſtockend. 
„Sie belieben zu ſcherzen, Herr Kriminal! Das 
Geld iſt heutzutage theuer. Dazu hat es unfers 
einer ſelbſt nicht. Der junge Volkgeim erhielt die 
Summe, die er nahm, zum geſetzlich zuläſſigen Zins. 
Ließ er mir etwas mehr zulommen, ſo war es ſein 
guter und freier Wille.“ 

„Den Sie ihm ſehr nahe legten oder gar dile 
tirten?“ 

„Herr Kriminal, ich habe die Beſcheinigungen 
des jungen Herrn. Wollen Sie ſehen die Beſchei⸗ 
nigungen ?“ 

Er hatte feinen Seſſel zurlickgeſchoben und war 
an ſeinen Geldſchrank getreten. Roderich Falb ließ 
ihn ruhig gewähren, 

„Sehen Sie her,“ fuhr der Erſtere erregt fort, 
„ba iM die Beſcheinigung über den richtigen Ems 


dem „St. Pet. Herold“ zufolge, einen „hiſtorſſchen 
Abriß des Feuerwehrweſens in Rußland“ zu ver⸗ | 
faffen. Ein anderes Comitömitzlied hat es über» 
nommen, ſtatiſtiſche Tabellen über die Zahl der 
Brände in Rußland während der letzten 10 Jahre 
zuſammenzuſtellen. Die Tabellen werden mit Er⸗ 
klärungen, Kartogrammen und Dlagrammen verſehen 
fein. Ueberhaupt verſpricht die Ausſtellung, nach 
den Vorbereitungen zu urtheilen, überaus intereſſant ) 
zu werden. 

— Ja den äußerſten Vorſtädten der Reſidenz, 
ſind wiederum vereinzelte Elenthtere bemerkt worden. 
Das Erſcheinen dieſer Thiere wird durch den Ume 
ſtand erklärt, daß in Finnland die Jagd auf Elen⸗ 
tbiece verboten iſt, weshalb ſie ungehindert die 
Grenze paſſiren können. AR 

— Ueber die Kataſtrophe auf ber Eiſenbahn⸗ 
Brücke der Orel⸗Grjaſi⸗Bahn, die von der „Nordie 
ſchen Telegraphen⸗Agentur“ in lakonſſcher Kürze ge⸗ 1 
meldet wurde, liegen nunmehr nähere Daten vor. 
Dem Herrn Kommunikatione⸗Minſſter ging nachſte⸗ 
hendes Telegramm zu: „Am 11. (23.) November, 
gegen Mittag, entgleiſte auf der Orel⸗Grſaſt⸗Bahn, 
19 Werft von Orel entfernt, infolge des Bruches 
einer Bandage der Waaren-⸗Paſſaglerzug Nr. 5, als 
er gerade über die Eiſenbahn⸗Brücke fuhr, die über 
den Fluß Optucha führt. Die Bandage war an 
einem Waarenwaggon von der Poleſſie⸗Bahn ger 
ſprungen. Drei Paſſaglerwaggons und ein Baga⸗. 
gewaggon ſtürzten infolge der Entgleifung von den 
Brüde in den Fluß. 15 Verwundete find bereits 0 
nach Orel gebracht worden und um 7 Uhr Abends 
batte man 15 Leichen aufgefunden, Man muß lee 
der annehmen, daß in dem Fluß noch mehrere Lie 
chen liegen. Um die Waggons herauszuholen, wird 
es nothwendig ſein, die Schleuſe einer benachbarten 
Mühle zu öffnen, um das Waſſer abzulaſſen. Das 
Geleiſe hat nicht gelitten und auf der Brücke ſind 
nur die querliegenden Holzſchwellen beſchädigt. Der 
Verkehr konnte inſolgedeſſen bereits zu 4 Uhr Nach⸗ 
mittags am anderen Tage (12. November) herge⸗ 
ſtellt werden. Die Verwundeten wurden in Hoſpi⸗ 
täler geſchaſſt und find Maßregeln zu ihrer und 
ihrer Verwandten Beruhigung getroffen worden. Die 
Behörden find behufs Einleitung der Unterſuchung 
am Ort der Kataſtrophe eingetroffen. Jaſpektor 
Babikow. Verwalter Bogdanowitſch.“ | 

Die „Hon. Bp.“ knüpft an vorſtehende Mile | 
dung ſolgende Betrachtung an. 1 
Die Kalaſtrophe auf der Orel-Grjaſi⸗Bahn 
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„Einen Prozent den Monat!“ ſagte er. „Na, 
da haben Sie einen netten Schnitt gemacht!“! 

Dem Aadern ſchoß das Blut ins Geſicht. 

„Wie heilt: netten Schnitt gemacht?“ ſtleß 
er aus. „Soll ich denn nichts haben für meine 
Mühe? Samariterdienſte thut heutzutage Keine 
mehr für nichts le we 

„Nein,“ ſagte Roderich Falb, „da haben Sie 
recht; heutzutage gilt das Motto: Umfonjt iſt der 
Tod, und ſelbſt der iſt nicht umſonſt, denn er je: u 
das Leben Apropos, jagen Sie doch mal 
im Vertrauen, wie kam der junge Volkheim eigent⸗ 
lich zu Ihnen?“ 

Der Wucherer hatte ſeine Papiere wieder in 
ſicheren Verwahrſam gebracht. Bel des Beamten 
letzten Worten drehte er ſich nah ihm um. u | 

„Das weiß ich nicht,“ verſetzte er. „Er nannte 
mir irgend einen Namen, aber ich erinnere mich 
nicht, welchen. Es war irgend Jemand, dem ich 
auch Helfer in der Noth Hate ſein müſſen. Wenn 
ich nicht irre, war's der junge Wallach.“ 9 

„Wallach? Der Sohn des reichen, hochan. 
geſehenen Rechtsanwalts Dr. Wallach doch nicht 77 
entfuhr es in natitılicher Aufiegung dem Kriminale 
beantten, . 

Mit einem Lächeln, welches Überans ſelbſige 
fällig war, ließ der lleiae Mann ſich auf ſeinen 
Seſſel zurückſinken. 1 

„Allerdings derſelbe,“ kopfnickte er. „Ja, lleber 
Herr, — ſolche Leute kommen gerade in die Lige, E 
Hilfe nöthig zu baben.“ Br 

Roderich Falb's Geſicht trug den Stempel 
unſagbarer Verachtung. 

„Wie ſollten Kreaturen Ihres Kalibers font | 
auch exiſtren,“ ſtieß er gegen jeinen Willen aus. 


„Wer führt Ihnen denn eigentlich dieſe Opferläme | 
mer zu!“ u. 
(Foctſetzung folgt.) 


ruft die Erinnerung an eln Projekt wach, welches 
vor drei Jabren von dem Direktor des Eiſenbahn⸗ 
| Departements Werchowſki im Kos ſeil für Elſenbahn⸗ 
h 1 Angelegenhelten eingereicht wurde und bie Einflüb⸗ 
rung von Contre⸗Schlenen auf Eiſenbahn⸗Bricken 
nur Verhütung von Entgleiſungen, mie die oben ges 
ſchilderte, betraf. Vermuthlich aus ökonomtſchen 
Niuſckſichten wurde jenes Projekt abgelehnt und nun 
ſtehen wir vor den furchtbaren Folgen dieſer Unter⸗ 
h laſſung. Die Oekonomie iſt ja an und für ſich 
eine gute Sache, aber nur nicht bei Ausgaben zur 
Sſtccherſtellung des Eiſenbabnverkebrs. Hier bringt 
jede Ausgabe Zins und Zinſeszins, indem ſie vor 
koloſſalen Unkoſten ſchützt. Der Beweis iſt zur 
Hand: die Ausgabe für Contreſchſenen auf der 
hrücke über die Optucha hätte die Orel⸗Grjaſi⸗ 
N Bahn vor einem Verluſt von mehreren bunderttaus« 
ſend Rubeln bewahrt, von dem unerſetzlichen furchte 
baren Verluſt der Menſchenleben gar nicht zu reden.“ 


| — In der „Schl. Ztg.“ wurde dleſer Tage in 
einer längeren Ausführung über den Für ſten 
Bismarck der Gedanke ausgeſprochen, es Sei 
unwahrſcheinlich und kaum denkbar, daß der Kaiſer 
den Flirften Bismarck jemals zurückberufen werde, ja 
dies ſei nicht einmal wünſchenswerth, weil dar in ein 
Armuthszeugniß für das fetzige Geſchlecht liegen 
würde, Sowie ein Beweis dafür, daß außer dem 
0 einen Manne kein Anderer im Stande ſel, die Bes 
ſchicke des Vaterlandes zu lenken. Eines aber könne 
und dürfte man wlünſchen: die Wiederberſtellung 
deines vertrauensvollen Verhäliniſſes zwiſchen dem 
Ralfer und dem Fürſten Bismarck. Die Münchener 
„Allg. Ztg.“ nimmt diefen Gedanken auf, indem fie 
ſich wie folat äußert: 
* Es ift der Wunſch wohl aller Patrioten in 
Deutſchland, daß die in Millionen Herzen lebende, 
von der „Schleſ. Ztg.“ fo unumwunden ausge: 
ſprochene Hoffaung ſich, und zwar bald, erfüllen 
möge. Wer mit erlebt hat, daß Herr Windthorſt, 
der bis am fein Ende der überzeugte Gegner der 
durch die Ereinniffe von 1866 und 1870 geſchaffe⸗ 
nen Ordoung In Deutſchland geblieben iſt, bei ſeinem 
Tode fait mit den Ehren eines Nationalhelden umge⸗ 
ben worden, der wird ſich ſchwer mit dem Gedanken 
aus ſöhnen, daß unſer Kaiſer die Hand, welche das 
Neich aufgerichtet und in zwanzig Jahren jo wetter⸗ 
ſeſt ausgebaut bat, nicht wieder ergreifen ſollte. Je⸗ 
denfalls würde Derjenige, welcher dem Kaijer einen 
| Rath im Sinne der Ausſöhnung ertheilte und die 
geeignete Form für die Ausführung fände, ſich ein 
großes und dankenswerihes Verdienſt um Deutſch⸗ 
land erwerben. Für den Feldmarſchall Moltke wurde 
bei feinem Abſchlede aus dem aktiven Dienſte die 
1 Form gefunden, ihn dennoch dem letzteren zu erhals 
| ten, ſowle ſein Verbleiben in Berlin und in Füh⸗ 
lung mit den wichtigſten Angelegenheiten ſeines 
Neſſorts und des Landes zu ermöglichen. Bei dem 
Furſten Biemarck iſt dieſer Verſuch nicht gemacht 
worden. Der erſte Beamte des Reiches mußte bin⸗ 
nen zwölf Tagen ſeine Wohnung aufgeben und damit 
war für ihn die Möglichkeit des Verbleibens in Ber⸗ 
lin ausgeſchloſſen. Man ſagt uns nun: eine Aus- 
| 
0 


Avslindiſche Nachrichten. 


ſöhnung miderſtreite der Würde der Krone. Wie — 
und wohl die Mehrzahl der Deuiſchen — find der 
gegentheiligen Anſicht. Ein Zug zur Größe kann 
nie der Würde einer Krone zuwiderlaufen, am aller» 
wenigſten der Krone der Hohenzollern, die ohne den 
Fiürſten Bismarck doch ſchwerlich auf der Höh: ſtehen 
| würde, auf welcher fie beute noch ſteht. Was Kal⸗ 

ſer Wilhelm I. fo oft in rührender Weile ausges 
5 feinen und feines Hauſes unauslöſchlichen 


“ 


ank, wird der Enkel um politiſchen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten willen nicht verleugnen. Man hat uns 
glaubhaft verſichert, der Kaiſer habe dem Fuürſten 
Biemaick zu feinem letzten Geburtstage einen Gllick. 
wunſch ſenden wollen, dieſer Akt, der von der gan⸗ 
zen Nation boch aufgenommen worden wäre, ſel 
jedoch auf einen Nath unterblieben, welchem Se. 
En jeität folgen zu müſſen geglaubt habe. — Ein 
ſolcher Rathſchlag wäre auf das Tieſſte zu bedauern, 
k 0 er ſich im Widerſpruch zu dem Denken und 
Empfinden der Nation und ſomit zu dem Intereſſe 
der Krone befände. Wir glauben im Gegenthell, 
daß es die Aufgabe der böchſten verantwortlichen 
Naihgeber der Krone ſein follte, dem Kalſer einen 
ſolchen Schritt auf jede Weile zu erleichtern und 
dem Enkel Kaiſer Wilhelms I. damit den Glanz 
elner wahrhajten Popularität zu verleihen. 


Cageschrenik. 


' — In der letzten Generalberſammlung der 
hieſigen Abtheilung des Vereins zur Förderung des 
Handels und der Induſtrie find folgende Punkte 
zur Sprache und Erledigung gekommen: 

I..) Die Einführung eines Wollmarkies In 
Lodz, iſt als zwecklos erachtet und ſomit dleſes Pros 
ject ad acta gelegt worden. 

2.) Herr Wislodi, Redacteur des „Dz. Lödzki“ 
gat ſich verpflichtet die Leitung der von der Ah⸗ 
teilung zu errichtenden meteorologiſchen Station in 
Lodz zu Übernehmen. 

3.) Das „Steuer- Handbuch“ iſt laut Verſiche⸗ 
rung des Herrn Brontkowski bereits vollſtanvig 
ausgearbeitet und ſoll in nächſter Zeit dem Druck 
übergeben werden. 
4§᷑.) Das Projekt der Gründung eines „Han⸗ 
dels⸗ und Jndu rie⸗Comitees“ an Stelle einer Vörſe, 
defjen Unterhaltungstoften mit 6 bis 7,000 Abt, 
jährlich berechnet wurden, ſoll von Seiten der Ab⸗ 
tihellung lebhaft unterſtützt und die Innialive zum 
Inslebenruſen des genannten Comitees der hiefigen 
KRaufmannſchaft uberlaſſen werden. 


u 


5) Der Sekretär der Atheilung, Herr Broni⸗ 
kowski theilte der Verſammlung mit, daß ſeitens 
des Vereins zur Förderung des Handels und der 
Induſtrie, Herr Biekow, nach Lodz entſandt wird, 
um die Lage der hiefigen Induſtrie, ſowie die 
Concurrenz⸗Verhältniſſe des Lodzer und Moskauer 
Fabriksbezirls kennen zu lernen. 

6) Die Entſcheidung in der Frage über das 
weitere Beſtehen der Leſehalle iſt der betreffenden 
Gruppe üÜberlaſſen worden. 

7) Auf Antrag des Herrn Wacieklica iſt be⸗ 
ſchloſſen worden die hieſigen Fabrikanten circularitär 
zu erſuchen, größere Parthlen von Getreide und 
Kartoffeln zu beziehen, um nicht nur den eigenen 
Arbeitern, aber auch anderen ärmeren Leuten billi⸗ 
gere Lebensmittel liefern zu können um dadurch 
einer übermäßigen Preisſteigerung entgegen zu treten. 

8) Auf Antrag der Herren Runiger und 
Prinz iſt der technifchen Sektion die Gründuag einer 
permanenten Schule für Heizer, nach dem Muſter 
der hieſigen Handelsſchule übertragen worden. 

9) Zum Schluß wurden ale Mitglieder aufs 
genommen die Herren: Jmatz Bendetſon, Ludwig 
Margulies, Czeetaw Swierezewsli und Richard 
Steinert. 

— Aenderungen bei Erhebung der Verſiche⸗ 
rungsprämien. Seitens der Verwaltungen der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften der Fiuerbranche find deren 
Agenten durch Rundſchreiben benachrichtigt worden, 
daß folgende Aenderungen in dem Fabriktarif vor» 
zunehmen ſelen: Erſtens werden für Holzwolle die 
Prämien in Zukunft nach § 13 und 16 des Fa⸗ 
briktariſs erhoben. Zweitens wird Holzwolle zu 
den Waaren dritter Ordnung gerechnet. Drittens 
erfahren die in den Gasfabriken zur Anwendung 
gelangenden Gaſometer im Prämienſatze eine Er⸗ 
mäßigung von 25 pCt. 

— Man theilt dem „II. Auer.“ mit, daß 
unter den Sprocent. Prämienbiletten der Adels- 
agrarbanf vom Jahre 1889 einige mit einem Gt» 
winn herausgekommen ſeien, ohne daß ſich Jemand 
um dieſe Gewinne gekümmert hatle. Beionders find 
die 500 Rbl.⸗Gewlnne unbeachtet geblieben. So 
hatte das Billet Serie 280 Nr. 26 bei der dritten 
Ziehung in Mal c. 500 Rbl. gewonnen; daſſelbe 
Billet gewann neuerdings bei der vierten Ziehung 
am 1. November wiederum 500 Rbl. 

Iſt nicht vielleicht ein Lodzer der Beſitzer des 
Glücksſcheins? 

— Die Mitglieder des Kirchengeſaug vereins 
der hieſigen evangelischen Trinſtausgemeinde, werden 
morgen, Montag ihre Monateberathung, bei welcher 
auch die Wahl des Vorſtandes vorgenommen werden 
ſoll, in ihrem Vereinslokal abhalten. 

— Feuer. In der Trockenſtube der Groſchank— 
ſchen Färberei in Zubardz die in letzter Zeit Herr 
Alexanver Sudra in Pacht nahm, ift in der Nacht 
vom litzten Mitwoch auf Donner ſtag Feuer zum 
Ausbruch gekommen. Es verbrannten Baumuoll⸗ 
garne im Werihe von 800 Rol. welche in der 
Moskon'ſchen Aſſecuranzgeſellſchaft verſichert waren. 
Das Gebäude jeltft hat unbedeutenden Schaden 
erlitten. 

— Im benachbarten Dorfe Zagobnica Zlotna 
herrſcht unter den Kindern die Diphtheritis in er- 
ſchreckender Weile. Viele Kinder find dem Wirge 
engel zum Opfer gefallen. 

— Franzöſiſche Blätter wiſſen ſchoa wieder 
von einer Aufſehrn erregenden Erfindung auf 
dem Gebiete der Zertilinvuftrie zu berichten. Dies» 
mal handelt es ſich um nichts Geringeres, als um 
einen automatiſchen Web- und Rundſtuhl zur Her 
ſtellung von Geweben und Wirkwaaren. Ein Be— 
richterſtauer, welcher dieſe neutſte Erfindung bis 
wundern konnte, theilt mit, daß die von ſelbſt 
ſunctioairende Maſchine in 10 Stunden 300 Meter 
Tricoiſtoffe hergeſtellt habe, und daß ſowohl die 
Güte, wie die Gleichheit der Waare nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſe. Nach demſelben Gewährsmann, 
dem wir die Verantwortlichtelt für die Yichtigleit 
feiner Angaben überlaſſen müſſen, wäre eine einzige 
Arbeiterin ſpäter hinreichend, um fünf oder ſechs 
ſolcher Maſchinen bedienen zu können. Wenn nur 
annähernd Alles das zutrifft, was ſich die Fran⸗ 
zoſen in leicht begreiflichem Enthuſiasmus von der 
Erfindung verſprechen, dann dürfte dieſelbe aller 
dings gewaltige Umwälzungen in der Textil⸗Induſtrie 
herbeiführen. 

— Die Generelverfammlung der Vorſchuß⸗ 
Caſſe Lodzer Induſtrieller, welche vorgeſtern Abend 
im Saale des Concerthauſes ſtattfand, erfreute 
ſich einer ziemlich lebhaften Betheiligung. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung, deren einziger 
Punkt die Neuwahl einer Anzahl Repräſentanten 
bildete, gelangte der Rechenſchaftsbericht für das 
erſte Halbjahr zur Vorleſung, welcher eine ſehr 
günſtige Aufnahme jeitens der Mitglieder fand. 
Zu Repräſentanten wurden folgende Herten ge⸗ 
wählt: Dr. Hoffrichter, Edmund Stephanus, 
Heinrich Wyß, Ewald Kern, Joſeph Balle, Albert 


Zucker, Rudolph Eiener, Oscar Paſtor, Adolf 


John, Robert Schatte. 

— Die Verwaltung der Lodzer⸗Fadrits⸗ 
eifendahn hat neulich ihren Beamten den eiſten, 
bereus erwähnten Zuſchuß zukommen laſſen. Für 
dieſes Entgegenkommen werden der Verwaltung die 
Beamten den innigſten Daut wiſſen. 

— Am letzien Marktlage ftellten ſich die Ge⸗ 
treidepreiſe wie folgt: Roggen 7 N. 65 bis 7 N. 
80, Weizen 8 R. bis 8 N. 25, Gerste 5 N. 30 
bis 5 N. 50, Hafer 3 R. bis 3 N. 25 Kop. 

— Eine neue Eisbahn. Herr F. Sellin 
teiffe Vorkehrungen zu einer Eisbahn, welche er 
auf dem neuerworbenen Geundſtück neben dem Va⸗ 
rietei⸗Thealer einzurichten beabſichligt. 

— Spende. Anläßlich der Conſirmatlon eines 
Sohnes des Herrn Jacob Heitz, al, wie uns miles 
bethent wirt, die Jauulie des Herrn J. K. Poz⸗ 
nanskl, geſtern in der Synagoge circa 1000 Mol. 
zu wohlihallgen Zwecken geſpendet. 


— Ueber den Kampf mit der Trunkſucht. 
In keiner Frage gehen die Wiſſenſchaft und das 
Leben fo weit auseinander, wie in der Alkohol- 
frage. Die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen der 
letzten Jahre haben unwiderleglich bewieſen, daß 
ſelbſt ein mäßiger Alkoholgenuß ſchädlich wirkt. 
Der Schnaps wirkt zuerſt auf alle Organe reizend 
und paraliſirt ſie dann und der beſtändige Genuß 
derſelben ruft ſchließlich, wie der Genuß des Opi⸗ 
ums, Morphiums, Aethers u. ſ. w. ein verſtärktes 
Bedürfniß zur Wiederholung hervor. Die Wir⸗ 
kung auf das Nervenſyſtem iſt ſo tief und zer⸗ 
ſtörend, daß bei längerer oder kürzerer Alkohol⸗ 
vergiftung ſich das Bedürfniß nach Wiederholung 
in einigen Fällen in eine krankhafte Leidenſchaft 
verwandelt. Intereſſante Daten erwieſen in dieſer 
Frage die „Honoera“. Während der letzten 5 
Jahre des Braantweinpachtſyſtems ſtarben im 
ganzen Europäiſchen Rußland jährlich an den 
Folgen der Trunkſucht 1,614 Perſonen; in den 
erſten 5 Jahren des jetzigen Syſtems (1870 —1874) 
ſtarben am Trunk 4,506 Perſonen. Im zweiten 
Jahrfünft ſtarben im Ganzen an Trunk 25,429 
Perſonen. Während dieſer ſelben Periode fielen 
als Opfer des Mordes im Ganzen blos 11,655 
Perſonen; mit anderen Worten: der Schnaps 
tödtet mehr Menſchen, als alle Mörder zuſammen 
genommen. Andererſeits hat die Abnahme der 
Trunkſucht und des Brantweingenuſſes in Schwe⸗ 
den eine Abnahme der Sterblichkeit im Gefolge 
gehabt. Nach Berechnungen Merſcheſewſky's er⸗ 
reicht die Zahl der Geiſteskranken infolge der 
Trunkſucht in unſeren Krankenhänſern 42%. In 
den verſchiedenen anderen Staaten Europas er⸗ 
reicht die Zahl der Geiſteskranken in Folge der 
Trunkſucht 40%. Dieſer Schaden der Trunkſucht 
wird noch durch die Erblichkeit geſteigert. Von 
300 Kindern, die an Geiſtesſtörungen litten, war 
ren 145 Kinder von Trunkenbolden. Noch auf⸗ 
fälliger iſt der Zuſammenhang zwiſchen der Trunk⸗ 
ſucht und dem Verbrechen; 75% der Verbrechen 
müſſen der Unmäßigkeit zugeſchrieben werden; 
von 32,000 Verhaſteten in Deutſchland hatten 
63% den Mord, 74% ſchwere Wunden und 77% 
Sittenvergehen im Trunk begangen. In Holland 
werden 80% aller Verbrechen unter dem Einfluß 
des Alkohols begangen, in Schweden 70%. In 
England erreicht die Zahl der Alkoholiker unter 
den Selbſtmördern 30%, in Rußland 40%, Drei 
Viertel aller Familien in England, die zur Wohle 
thätigkeit ihre Zuflucht nehmen, wurden durch den 
Trunk der Väter in dieſe Lage verſetzt. In Genf 
und Paris erreicht ihre Zahl 80, in Deutſchland 
90%. Eine ungeheure Wirkung auf die Stärke, 
die Symptome und die Gefährlichkeit des Alko⸗ 
holismus übt der allgemeine Kulturſtand eines 
Volkes aus. Die Eigenſchaften des Getränkes 
müſſen eine große Bedeutung haben, da von ihrer 
Stärke, von dem Grad der Konzentration des 
Alkohols in ihnen im bedeutenden Maße das 
Quantum des genoſſenen Getränkes abhängt; je 
ſchwächer das Getränke, deſto ſchwächer ſeine Wir⸗ 
kung und umgekehrt. Es iſt ſchrecklich zu denken, 
in welcher Lage, ſo fährt das genannte Blatt 
fort, wir uns befinden mit unſerer Gitte, jedes 
Fiſt von der Kindtaufe bis zur Beerdigung mit 
Trinken zu begleiten und anſtatt des früheren 
Bieres und der Braga — Sqhnaps zu gebrauchen. 
Iu jedem Fall muß ſchließlich offen und entſchie⸗ 
den in einen aktiven Kampf gegen dieſes Uebel 
eingetreter werden, welches endlich zur Degeneras 
tion führen muß. 

— Diebſlahl. Ein Landmann blieb mit ſeinem 
Pferd und Wagen vor der Franel'ſchen Schenke in 
ber Zglerzer⸗Straße (Balut) ſtehen um einen Labe⸗ 
trunk zu nehmen. Als er nach wenigen Minuten 
heraustrat war ſein Geſpann ſpurlos verſchwunden. 

— Eingeſandt. Schon öfters haben Sie, 
geehrter Derr Redacteur, über den Scheintodt in 
ihrem geſchätzten Blatte Erwähnung gethan, und jo 
glauben wir, daß Sie dleſen unjeren Zeilen, welche 
dieſes faſt unerſchöpfliche Thema berühren, gern in 
Ihre Spalten aufnehmen werden. In einem aus⸗ 
ländiſchen Blatte finden wir nämlich eine Bes 
ſprechung dieſer jo wichtigen Angelegenheit, welche 
auch bei uns einer Erwägung werth iſt. Es heißt 
dort: „Es iſt erfreulich zu ſehen, wie dafur gejorgt 
wird, daß man Gefahren aller Art möglichſt ber 
wahrt bleibe, aber leider ſehlt in dieſer Hinſicht 
noch eine wichtige Einführung u. z. daß Niemand 
lebendig begraben werden lönne. Wer weiß, wie 
ſchwer es ſelbſt für einen Arzt oſt iſt, genau bes 
ſiimmen zu lönnen, ob Jemand wiiklich todt ift 
und anderer ſeits in wie wenig Fällen, beſonders bei 
der ärmeren Bevölkerung, ein ſolcher überhaupt bei 
einem Todesfalle zugezogen wird, der wird es ere 
klärlich finden, daß von Zeit zu Zeit Scheintodte 
beerdigt werden können. Dem wäre nun aber jo 
leicht vorzubeugen, weng beſtimmt würde, daß jedem 
Todten, ehe deſſen Sarg geſchloſſen würde, die Sande 
arterien durch eine dazu beſtimmte Perſönlichk⸗it ge⸗ 
öffnet werden müßten; eine ſolche Perſbalichkeit würde 
ſich in jedem, ſelbſt dem kleiuſten Orte finden, denn 
jeder Arzt, Chirurg wäre dazu geeignet. Es iſt 
dies eine Angelegenheit, die, wie ſchon erwähnt, in 
den competenten Kreiſen einer Beachtung verdiente. 

— Thalia⸗Theater. Die vorgeſtrige Wieder⸗ 
holung der lustigen Poſſe „Lucinde vom The— 
ater” halte ein etwas zaylreicheres Publikum als 
bieher, in das Theater gezogen, und der Beifall 
war wieder genau derſelbe, wie am vergangenen 
Sonntag. Die Direction darf es getroſt wagen 
das Stuck zu billigen Preiſen noch mehrere Male 
zur Aufführung zu bringen. 

Heute dürſte „HDaſe manns Töchter“ — 
ein Slück, welches vor der Poſſe „Luclnde 
vom Theater“ den bea hienswerthen Vorzug 
bal, daß es außer dem ſaſt ſprichwöctlich gewor⸗ 
denen, draftiſch luſligen Inhalt, auch noch eine 
kerngeſunde, außerordentlich anregende, gemüthvolle 


Handlung darbietet — das Theater endlich einmal 
wieder bis auf den letzten Platz füllen, auf daß 
die ſtrebſame Direction in ihrem unaufhaltſamen 
Drängen nach „vorwärts“, ſich augenſchein lich 


davon zu überzeugen vermag, wie das Lodzer 


Publikum denn doch ſchließlich ein rechtliches 
Schaffen und Walten zu belohnen weiß. 

Wie wir töten, geſtaltet ſiv übrigens der 
annoncirte diesmalige Checkblcherverkauf ſehr günſtig, 
was wohl dem Umſtande zugeſchrieben werden kann, 
daß die Checks zu den nominellen vollen Preiſen 
auch während der Gallipiele, namentlich bei dem 
im Dezember beginnenden des berühmten Künſtlers 
Friedrich Haaſe, in Zahlung genommen werden, 
und daß dem Publikum außer biefer Chance, wäh⸗ 
rend der Monate Dezember und Januar eine Reihe 
der wertbvollſten Novitäten geboten werden. Wir 
ſehen, die Direction ſetzt alle Hebel in Bewegung, 
um das Thalta⸗Theater auf ſeiner Höhe ſtabil zu 
erhalten. 

— Eingeſandt. Sehr geehrte Nedaction! 
Soeben geht mir ſeitens des durch ſeln jüngſtes 
Gaſtſpiel hierſelbſt bekannt gewordenen Oldenburger 
Hoftheaterdirectors Herrn Guſtav v. Fiſcher das 
beiliegende Schreiben zu, deſſen Inhalt die Leſer 
Ihres geſchätzten Blattes vielleicht intereſſirt und 
deſſen Benützung Ihnen daher ergebenſt anheimſtelle. 

A. Roſenthal. 
Werther College! 

Es iſt eine eutjegliche Hlobspoſt, die ich Ihnen 
hier mittheilen muß: Dieſe Nacht iſt unſer Theater 
mit Allem, was darin war, abgebrannt; Decoras 
tionen, Möbel, alle Coſtüme — Alles it hin, nich ts 
gerettet. 

Wir ſind vor der Hand noch wie vor den 
Kopf geſchlagen, was aus uns, aus der Geſellſchaft 
wird, iſt noch nicht abzuſehen. 

Glücklicherweiſe iſt kein Menſchenleben zu bes 


klagen. 
Ihr 


G. von Fiſcher. 

Anmerkung d. Red. Durch dies be 
dauerliche Vorkommniß iſt auch unſere geſchätzte 
Künſtlecin Frau Valentine Roſenthal⸗ 
Riedel in eine recht empfindliche Mitleidenſchaſt 
gesogen worden, inſofern als die Künſtlerin nun 
die jüngſt von uns gemeldete, von der betreffenden 
Hofiheaterintendanz ihr zugegangene ſchmelchelhafte 
Einladung zu einen dreimaligen Gaſtſplele, in 
jaheſter Welſe zerſtört ſieht, und auch alle weiteren 
günſtigen Gonfeguenzen, die daraus für ihre dem⸗ 
nächſtige Gaſtſpiel-Tournee gefolgert werden konnten, 
von der ſehr empfindlichen Einbuße des bedeutenden, 


taujend Mark betragenden Honorars ganz abge⸗ 


ſehen, zu begraben hat. 

Zum Ueberfluß hören wir auch noch, daß 
Frau Roſenthal⸗Niedel ſich über das Vorkommniß 
derart alterirt hat, daß ſie nun auf das Libauer 


Gaſiſpiel, welches nächſten Dienftag ſchon beginnen“ 


ſollte und welches, den Briefen der Libauer Direce 
tion nach, durch einen regen Billet Vorverkauf — 
jo wird in den qu. Berichten wörtlich gemeldet, — 
ſich anſcheinend zu einem ſehr lukrativen geſtaltet 
haben würde, nicht beginnen kann, weil eine Ab⸗ 
ſpannung der Nerven ſich eingeſtellt hat, die der 
bettlägerigen Künſtlerin die Abreife verbietet, 

Einen detaillirten Bericht über den Brand des 
Theaters in Oldenburg finden unfere geehrten Leſer 
in der Rubrik „Bunte Chronik“, 

— Was ill Exſiccator? So hört man 
neuerdings fragen, ſeitdem der Ingenſeurtechnologe 
Herr G. Ritter fein derart benanntes Product in 
den hieſigen Zeitungen empfiehlt. Der Uinftand, 
daß der Erfinder und Fabrikant des „Exſiccator“ 
als Auszeichnung file die Vorzüge feines Productes 
5 Medaillen, divelſe Diplome, Staaiswappen und 
dieſer Tage auf der Aſtauſchen Ausitellung die gol⸗ 
dene Medaille, den SHoflieferantentitel und zahlloſe 
Anerkennungsſchretben von Behörden, Firmen und 
Peivatleuten erhalten hat, — jo hat, auch das Eiſen⸗ 
bahn⸗Departement, allen ihren unterſtellten Decafterien 
die Welſung gegeben, die bisher verwendeten Con⸗ 
ſervirungepräparate zu verwerſen und nur den 
eiprobten Cxſiccator des Ing. Ritter Überall anzu⸗ 
wenden, läßt darauf ſchließen, daß man es beim 
„Exſiccator“ mit einer Erfindung von wirklicher 
Bedeutung und nützlichen Elgenſchaf⸗ 
ten zu thun hat. Ter „Exſiccator“ ſpielt heute 
in der Baubranche eine bedeutende Rolle als ein 
Erzeugniß, welches ſowohl die Eigenfchait beſitzt, 
Mauern und Wände für jede Feuchlgkeit und Näſſe 
undurchdringend und trocken zu machen, wie auch 
die Solziheile durch Beftreihen mit demſelben zu 
imprägniren, dauerhaft und für den mit Recht jo 
gefürchteten Holzſchwamm unangreifbar zu machen. 
Mehrjährige Beobachtungen competenter Fachleute 
haben die Wahrheit der von dem Erfinder bes 
haupteten guten Eigenſchaſten des „Exſiccator“ 
unzweijeihajt dargethan und jo 
ſich deun auch, daß ſich der „Exſiccator“ als 
Spezifikum gegen Feuchtigkeit Mauer» und Holz⸗ 
ſchwamm ꝛc. ſehr ſchnell einen ſo großen Abſatz 
geſichert hat und daß bei der Fabrilatlon und Verſen⸗ 
dung deſſelben zur Zeit 150 Perſonen in einem 
anſehnlichen Fabriketabllſſement bei Warſchau bir 
ſchaftigt find, 


— Eine der älteſten und renommirteſten 
inländiſchen Mfeſfertuchen-, Chocoladen⸗ und 
Wachslichte⸗Fabrilen iſt die von Jan Kröbleweti 
in Warſchau, Kapitulna » Straße Nr. 8. Die 
weit und breit bekannten Erzeugniſſe dieſer Fabrik 
ſind auf verſchiedenen Ausſtellungen mit 14 Mer 
daillen ausgezeichnet wor den und iſt die Nachfrage 
nach den vorzüglichen, den berühmten ausländiſchen 
Jabtikalen in keiner Weile nachſtehenden Wio⸗ 
blewekiſchen Pfefferkuchen eine geradezu enorme. 

Die Stellung der genannten Firma auf dem 


Weltmarkt iſt allgemein bekannt und der Export 


nimmt von Jahr zu Jahr derartig rieſige Di⸗ 


ertlärt es 
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die chineſiſche Negierung eine höchſtzweideu⸗ 


tige Rolle ſplelt. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Aus Deutſch⸗Oſtafrlka ſind wleder 
trübe Nachrichten mitzutheilen. Nicht nur, daß ſort⸗ 
geſetzt Kämpfe mit den Eingeborenen ſtattfinden, 
auch die Weißen ſtehen gegeneinander wieder auf 
Kriegsfuß. Ein engliſches Korps iſt von Uganda 
aufgebrochen, um Emin Paſcha den Weg nach der 
Equatorlalprovinz zu verlegen und ihn gegebenen⸗ 
falls mit Waffengewalt zurlickzutreiben. Es It das 
eine traurige Entwickelung der Dinge, allein von 
deutſcher Seite kann dagegen um fo weniger Ein⸗ 
ſpruch erhoben werden, ale Emin im Widerſpruche 
mit den deutſch-engliſchen Abmachungen und unter 
Mißachtung feiner Inſtruktſonen Deutſch⸗Oſtafrika 
verlaſſen und durch englisches Gebiet feinen Zug 
nach Wadelei unternommen hat. In der Mögliche 
keit, daß es zwiſchen Emin und dem engliſchen 
Korps zu einem Zuſammenſtoße kommen kann liegt 
eine neue Rechtfertigung der ſcharſen Note, in wel⸗ 
cher der „Reichsanzelger“ vor Kurzem jede Verant- 
wortung für die weiteren Unternehmungen Emin's 
abgelehnt hat. 

— In Birmingham hat das Mitglied 
des engliſchen Parlaments, Chamberlain, 
in dem dortigen Rathhauſe eine längere Anſprache 
an feine Wähler gehalten, die ausſchließlich der 
Vertheidigung der Regierung gewidmet war. 
Chamberlain behauptete, die Regierung und ihre 
Bundesgenoſſen, die liberalen Unioniſten, hätten 
das Land vor einer großen Gefahr, Irland vor 
Anarchie geſchützt, ſowie große Fortſchritte auf 
dem Gebiete der ſotialen und politiſchen Reform 
gemacht. Die Ereigniſſe der verfloſſenen zwölf 
Monate hätten bewieſen, daß Gladſtone's unpa» 
triotiſche Politik in jeder Hinſicht eine irrige fei. 
Kehre Gladſtone in Amt zurück, ſo müßte das 
Land ſich auf eine langjährige völlige Stockung 
in allen inneren Angelegenheiten gefaßt machen. 
Die Rückkehr der Gladſtoneaner an das Staats- 
ruder würde in Betreff Irlands, ſowie der aus ⸗ 
wärtigen Politik Folgen erzeugen, welche England 
für länger als eine Generation zu bedauern Ur» | fette, 
ſache haben werde. Die ſetzige Regierung gedenke läßt. 
neue ſociale Reformen zum Beſten der Arbeiter- 
claſſen und der Landwirkhe, darunter ein Alters- 
verſorgungs⸗Syſtem, auf ihr Programm zu ſetzen; 


die Abſicht habe. 


hingerichtet 


keln swegs auf elner 


die Gladſtoneaner wieder zur Macht gelangten. 
Die Gladftoneaner müßten Home⸗Rule für Ir⸗ 
land entweder ablehnen oder durchſetzen, ehe ſie 
einen Schritt in anderer Richtung thun könnten. 
Erſteres würden fie nicht thun, Letzteres könnten 
fie nicht thun; deshalb müßte ein Reglerungs⸗ 
wechſel nach beſten Kräften verhindert werden. 
— Die letzten Zeltungsnachrichten aus China, 
welche der eben eingetroffene „Oſtaſ. Lloyd“ bringt, 
ſtammen von Mitte Oktober. Sie ſtellen feſt, daß 


wir in umfaſſender Weiſe 


erlangt. 


ANN Tete NANN N Nc bebe glb 
Das Pelzwaaren⸗Lager 


von 


CARL ROTH ER Fin. RAT) 


in Warschau, 
wurde am 9. October d. J. von Nr. 5 nach dem Kaufe Nr. 17 
Bielauska - Strasse, Ecke Senatorska, vis-A-vis von II. Brun, 
verlegt. 
Das Lager iſt bedentend vergrößert und mit einer ſehr 
reichhaltigen Auswahl von Pelzeu verſehen worden. 
Jegliche Beſtellungen werden entgegen genommen. 


Preiſe mäßig. 667 
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En gros & en détail 


Kalender 1892 


Abreiß⸗Kalender in 3 Sprachen (ruſſiſch, polniſch und deutſch) in ver⸗ 
ſchiedenen Ausſtattungen, b 

Wochen⸗Kalender (Terminowy), 

Wand⸗Kalender. 

Taſchen⸗Kalender in verſchiedenen Größen, zu haben in großer Aus⸗ 
wahl und zu niedrigen Preiſen in der 


Papier und Schreibmaterialien-Handlung von 


. F I E R, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 786/47. 
NDO COO OCD NN 


0 Einem geehrten Publikum die ergebene Miuhellung, daß ich am 
dieſigen Platzt eine 


Fabrik bon plattirten Wagren 


eröffnet habe. Alle, noch fo ruinirten Segenſtände werden vollſtändig 
neu bergeſtellt, dauerhaft verſilbert, vergoldet und vernſckelt und 
unter Garantie geliefert. 

Außer meinem eigenen Fabrikate, welches mit meiner Mark: 
verſchen iſt, enipfehle ich dem geebrten Publikum mein reichhaltiges Lager 
beſter Warſchauer Erzeugniſſe plattirter Waaren. 


Achtungsvoll 


Ludwig Hennig. 


KNA NN 


ARHRARKURKEH 


bloßen 


Der Zweck, den fie 


| 
10 


Sie trachtet, jo ſchrelbt das genannte Blatt, 
die gegen den Beſtand des Reiches und der Dynaftie 
gerichtete Bewegung zu bemeiſtern, läßt Rädelsſührer, 
welche unwillkürlich oder zufällig in ihre Hände 
fallen, foltern und käpfen, aber — vermeidet vor 
ſichtig, unter der Bevölkerung den Anfchein ſich zu 
geben, daß ſie die Bewegung gerade wegen ihrer 
gegen die Fremden gerichteten Angriffe, zu bekämpfen 
Um nun dies der einheimiſchen 
Bevölkerung gegenüber überzengender zu machen, 
ſchickt fie endlich nach Shanghai und den Nangtsze⸗ 
Vertragshäſen ihre Kriegsſchiffe, woſelbſt bereits ſeit 
Monaten ausländiſche ankern. 
dabei verfolgt, iſt damit erfüllt: dem Auslande ge⸗ 
genüber, daß fie ihre verfügbare Seekriegs macht zur 
Beſchltzung der Fremden in den Vertragshäfen am 
Vangtsze verwende, der einheimiſchen Bevölkerung 
gegenüber: daß ſie den ausländiſchen Kriegsſchiffen 
ihre eigenen gegenüberſtelle, bezw. erſtere Überwache. 
Wo iſt unter ſolchen Umſtänden das Vertrauen auf 
eine ehrliche Befolgung der Vertragspflichten den 
Ausländern gegenüber von Seiten der chineſiſchen 
Regierung? Unter der Hand, aber wohl verſtanden 
nicht öffentlich — werden die Erſatzanſprüche der 
beſchädigten Miſſionen geprüft, darüber unterhan⸗ 
delt, und auch ſchließlich beglichen, — die einhel⸗ 
miſche Bevölkerung weiß jedoch nichts davon. Es 
verlautet, daß Anführer, die erwiſcht ſein ſollen, 
ſeſen, aber von 
der betreffenden (europäiſchen) Zeugen, als den 
Mißhandelten, und deren Konfrontation mit den 
Miſſe thätern ift keine Rede, trotzdem ſolchts unſer 
unanfechibares Vertragsrecht iſt. 


Bunte Chronik. 


— Berlin und ſeine Verkehrsmittel. In 
den beiden letzten Jahrzehnten hat Berlins Ents 
wickelung einen ungeahnten Auſſchwung genommen, 
deſſen Größe am deullichſten wobl das unausge⸗ 
ſchnelle Anwachſen des Verkehrs erkennen 
Die gewalt ge Steigerung desſelben beruht 
Bequemlichkeit der 
weltſtädtiſchen Bevölkerung, ſondern auf der mehr 
und mehr ſich verbreltenden Erkenntniß vom Werthe 
aber alle Reformen würden vertagt werden, wenn der Zeiterſparniß. Auch bei uns hat eben, ſobald | hei der 
an Welthandel und 
Großinduſtrie Antheil genommen, das Wort der 
Engländer, daß Zelt Geld iſt, allgemeine Bedeutung 
Nunmehr find aber unſere jetzigen Ver⸗ 
kehrsmittel an der Grenze ihrer Lelſtungsfähigkeit 
angelangt, denn anders läßt ſich in Bezug auf die 
Stadibahn die bekannte trockne Antwort des Eiſen⸗ 
bahnminiſters, das Publikum ſolle einfach Maß 
halten, doch nicht gut auslegen, und bei Pferde- 
bahn und Omnibus iſt dasſelbe der Fall. 


der Einvernahme 


kann die Pferdebahn⸗Geſellſchaft vielen und berech⸗ 
tigten Klagen noch abhelfen, indem ſie die Wagen 
länger ſabren läßt, fie auf einzelnen Strecken zu 
gewiſſen Zeiten verſtärkt, fie heizen läßt, den Zehn⸗ 
pfennig⸗Tarif einführt, und fo fort. Das Alles 
aber kann den geſteigerten Verkehrsbedürfniſſen im 
Großen nicht genügen, da eine entſprechende Ver⸗ 
mehrung der Wagen den Straßenverkehr geradezu 
hemmen müßte, und biefelben Erwägungen treffen 
auch für die Omnibuſſe zu. Es handelt ſich alſo 
darum, neue Verkehremittel zu ſchaffen, durch welche 
Maſſen des Publikums raſch befördert werden kön⸗ 
nin, — ſo große Maſſen, daß auf das reißend 
ſchnelle Wachzthum von Berlin und auf den Sonn⸗ 
tagsverkehr von vornherein für Jahrzehnte geniis 
gende Rückſicht genommen iſt, und fo raſch, daß 
der Werth der Zeit entſprechende Beachtung findet. 
Möglichſt ſchneller Maſſenverkehr iſt die gebieteriſche 
Forderung unſerer Zeit, und dieſe kann nur noch 
erfüllt werden, durch Anlage elektriſcher Bahnen. 
An Plänen für ſolche fehlt es nun bekanntlich 
nicht, wobei ſich Hochbahn und Untergrundbahn 
gegenüber ſtehen. Ob beide Syſteme neben einander 
eingeführt werden ſollen, oder ob eines von ihnen 
den Vorzug verdient, das zu entſchelden iſt Sache 
der Techniker und der maßgebenden Perſonen. Sins 
derniſſe und Schwierigkeiten ſind hier wie bort zu 
überwinden, aber daß dieſelben an ſich zu beſiegen 
ſind und daß derartige Unternehmungen auch ſinan · 
Nell ſich lohnen, zeigt das Belſplel anderer Städte. 
Für das Berliner Publikum iſt die Hauptſache, daß 
überhaupt etwas geſchleht und nicht ſchließlich aus 
kleinlichen Bedenken etwa jeglicher Fortſchritte unter⸗ 
bleibt. Je mehr Bahnen dem unaufhaltſam wach⸗ 
ſenden Verkehr aber geſchaffen und eröffnet werden, 
deſto vorthellhafter wird dies für die Neichshaupt⸗ 
ſtadt jein, 

— Ueber den Eiſenbahnunfall bei Flur⸗ 
ſtedt bei Stadt Sulza (Thüringen) wird Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: Der Morgens 5 Uhr von 
Apolda abgelaſſene Perſonenzug Eiſenach — Halle 
— Berlin wurde in der Nähe von Flurſtedt, an 
welcher Stelle ſich vor 14 Tagen erſt ein Unfall 
ereignet hatte, plötzlich in Folge Anzlehens der 
Nothleine zum Stehen gebracht. Zum nicht geringen 
Schrecken des Fahrperſonals und der Paſſagſere 
ſtand der Poſtwagen in hellen Flammen, der nicht 
weniger denn ziemlich tauſend Packete und Geld⸗ 
ſendungen von zlemlicher Höhe enthielt. Es konnte 
intenſiven Hitze nichts gerettet werden 
und jo brannte denn der Wagen, nachdem er los⸗ 
gekoppelt und allein geſtellt worden war, vollſtändig 
nieder. Man nimmt an, daß der Brand auf eine 
Gascxploſion zurückzuführen iſt, anders kann man 
es ſich wenigilens nicht erklären. Da die Einwohner 
der nahegelegenen Ortſchaſten das Feuer ſogleich be⸗ 
meikten, jo entſandten fie ſchleunigſt ihre Spltzen, 
doch konnten fie nicht viel belfen, da an eine Net⸗ 
tung des Wageninhalts nicht zu denken war. So it 


Wohl I die Geldes, Brief- und Zeitungspoft verbrannt, von 


die hiſtoriſchen 


— x Dr ee u 2 N 


4 
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3. 9 
van 
den Packeten iſt nur Meniges gerettet und ſelhſt 
das Gerettete arg beſchäbſgt worden. Man ſchätzt 
den angerichteten Schaden auf 500,000 Mark. 
Von den Poſtheamten rettete ſich der Poſtſchaffner 
durch einen Sprung aus dem Wagen, doch hat er 
nicht unerhebliche Brandwunden davongetragen. Der 
Mollfecretair verſuchte auch ein Abſpringen, kam ö 
aber dabet derart zu Schaden, daß er verſchiedene 
Knochenbrüche davontrug. Beide Verletzte ſind nach 
Jena in ärztliche Behandlung gegeben worden. Die 
Strecke wurde alsbald frei gemacht und ſo eine 
Verkehrsſtörung beſeſtigt. Die Poſtbehörde iſt dabel, 
die Abſender von Geldſendungen und Packeten feſt 
zuſtellen, um dieſelben ſchadlos zu halten. - 
— Ein heftiger Orkan verbunden mit ſtarken 4 
Regengüſſen, der ſich bis zur Küfte des Atlantle 
ſchen Ozeans erſtreckte, hat Waſhington und Bal⸗ 
timore beſonders ſchwer heimgeſucht. Jede Ders 
bindung mit dieſen Städten war eine Zeitlang 
abge ſchnitten. Der in Waſhington verurſachte 4 
Schaden wird auf viele Millionen Dollars geihäpt. 
Die Anzahl der getödteten Perſonen ift noch nicht 
endgiltig feſtgeſtellt. Ein Konzert- Saal, in dem 
ein Gasbehälter vom Blitz getroffen war, gerieth 
in Brand. Nicht weniger heftig hat der Sturm 
in Baltimore gewüthet. Wirbelwind und Regen 
nahmen die geichtung nach Weſten und zerſtörlen 
überall die Verbindungen. In New ore herrſcht 
großer Waſſermangel. Die Waſſerleitung, welche 
Brooklyn mit Waſſer verſorgt, wurde durch die 
Regenmaſſen geſprengt. Den Werkſtätten mit | 
Dampfbetrieb mangelt es an Waſſer, viele tauſend 
Arbeiter find ohne Beſchäftigung. Auch der Anfang. | 
auf der Brücke von Brooklyn ſowie die Hochbah⸗ | 
nen find außer Betrieb. 2 
— Der Gatte der Frau Melba. Aus 
Brüſſel wird der „Frankf. 3.“ berichtet: Der 
Gatte der Madame Melba, Mr. Armſtrong⸗Melba, 
der jetzt ſeine Frau Arm in Arm mit dem jungen 
Herzog von Orleans vor der ganzen Welt an den 
Pranger geſtellt hat, iſt eine in Brüſſel wohlbe⸗ 
kannte Perſönlichkeit. Während nämlich Madame 
Melba ihre erſten künſtleriſchen Triumphe im 
Zeätre de la Monnaie feierte, ſammelte Monſieur 
Lorbeeren auf dem Gebiete einer anderen Kunſt: 
der edlen Kunſt des — Boxen. Wer immer ſich 
in der belgiſchen Hauptſtadt für dieſen ſinnigen 
Sport intereſſirte, bereitete dem Gemahle der Saͤn⸗ 
gerin einen Empfang, würdig des Rufes, der ihm 
voranging und der beſagte, daß er einer der 
Champions unter den „leichten“ Boxern — 3 
gibt „leichte“ und „ſchwere“ — feines auſtraliſchen 
Vaterlandes ſei. Eines Abends gab er in einem 
kleinen Reſtaurant der inneren Stadt von Brüſſel 
ſeinen Bewunderern eine Separatvorſtellung en 
petit comité. Er focht namlich mit einem Boxer 
von Profeſſion, welcher gerade in einem Circus | 
gaſtirte, einen Zweikampf aus. Sein Gegner war l 
faſt noch einmal jo groß wie er und beſaß, wie 


Urkunden dieſes denkwürdigen a 


. 
5 
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Die feit dem Jahre 1842 beſtehende, auf den Ausſtellungen in t 2 

St. Petersburg, Moskau, Smolensk, Warſchau, Wien und Paris vieifach 0 N 
prämlirte 6—14 88 4 
Dampf: 15 K. K. Hofgärtnerei in Schönbrunn und | 

1 Hetzendorf bei Wien. 1 


Pfefferkuchen, Chocoladen Lichte. 


222 


und Wachswaaren⸗Fabrik 


Jan Wroblewaki 


in Warschau, Kapitulna-⸗Straße Nr. 8 


7 


empfiehlt ibre Erzeugnſſſe zu mäßigen Preiſen. 


Preis Courante auf Wunſch gratis und franco. a 


Va N TV aaa 
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Wiederverkäuſern wird ein bedeutender Rabatt gewährt. 


Wachs und Honig 


wird zum Tagespreis angekauft und verkauft. 


eee 


04% 


Hroße Weihnachts⸗Ausſtellung 


* * W 
* 


— mischen Substanzen pro Pud 2 Rbl. 40 


An Herrn Ing. techn. 


Gustav Ritter | 


in Wien, 1 
Laboratorium Klreheng asse. 
Bezeigo hiermit dass Ihr "TE 


Exsiccator- 


aum Conserrieren von Holz-Preller und 0 
verschiedenen Holz Gegenständen 
in der Kaiserlichen 


. 


Wr.. 


1 Hofgürtnerei mit gutem 
** Erfolge verwendet wird. Hingegen früher 
0 verwandten ‚wir Carbolineum und hat ums | 


derselbe unersätzlich grossen Schaden ver- 
wrascht, so dass wir von nun an nur Ihr 
Exsiccator verwenden werden, f 
Schönbruun, den 18. August 1890. m 
Kaserlicher Hofgärtner 

(Unterschrift) Umlauf. 1 
Bemerkung: Ueber den Werth u 

des reklamirten „Carbolinonms“ kann Jeder 
aus dem Zoll- Unterschiede urtheilen, 
Jom „Carbolineum“ wird pro Pud 6 Kope- 
ken, so vie für Theer und geringe Gattung 
käure behoben ($ 16). Wo hingegen von 
Exsiecator, bestehend aus besseren che- 


in Gold ($ 123) erhoben werden, d. 1. Kap? 
man Exsiecator von meinen auslädischen 
Laboratorien nach Russland beziehen will, 


WW; 


LIT 


2 


von 3—3 
A. Drews, 


befindet ſich nach wie vor Wlezewskaſtr. 

Ne. 1433 4 und empfiehlt ſich dem geneig⸗ 

ten Wohlwollen des geehrten Pub HE nz 
Anvohme-Stellen: 

Kerr Gustay Salzwedel, Rokoelnerſtr. 1269/28 
„ Praedulski, Wschodnlaſtraße. 

Promptefte u. ſolideſte Bedienung wird zugeſicher. 


2 Wohnungen 
mit allen Bequemlichkeiten 


und zwar: (3—3 
: Zimmer nebſt Küche und 


Ing. RITTER — Warschau, 
, Die erfle Lodzer % 
Waſch⸗ u. Plettanitalt 


ſind vom 1. Januar billig zu vermiethen. En 
Näheres bei Jar, Rosenblatt, Perrie a 
kauerſtr. 520, Haus vom, L. Meyer 


Kampfes beſagen, Muskeln von 56 Centimetern 
im Umfange. Es war ausgemacht worden, daß 
man nicht ſtark zuſchlagen und ſich nur in aller 
Freundſchaft einige Püffe verſetzen folle. Als aber 
Herr Melba bemerkt hatte, daß der Andere dieſe 
Bedingungen nicht reſpectirte und aus Leibeskräften 
zuhieb, wurde er ärgerlich und ſchlug ihn windel⸗ 
weich an den verſchiedenſten Stellen feines Köre 
pers, bis am Ende der arme Borer die Sache 
für fein zartes Nervenſyſtem zu ſtark fand und in 
Ohnmacht fiel. Nach einſtündigem Begießen mit 
Kübeln eiskalten Brunnenwaſſers und nach Frot⸗ 
rungen, die von vier Mann ununterbrochen aus⸗ 
geübt wurden, gelang es erſt, das Opfer der 
Melba'ſchen Voxkunſt wieder zum Bewußtſein 
dieſer Welt zu bringen. Hiernach müßte man 
dem Herzog von Orleans als guter Freund rathen, 
daß er ſchleunigſt die von Mr. Armſtrong⸗Melba 
geforderten 500,000 Francs Schadenserſatz zahle 
und dafür Sorge trage, zwiſchen ſich und den Ge⸗ 
mahl ſeiner Auserwählten immer ein wohlgemeſſe⸗ 
nes Stück Erdoberfläche als Raum zu laſſen. 
. — Ueber den verhafteten Bankier Hugo ee 
Locwy wird von Berlin welter geſchrleben: 


Wie wir nun hören, hat der Verhaftete 

früher ein Bankgeſchäft in Paris betrieben. Von 
dort kam er mit einer ſehr dunklen Vergangenheit 
FM einem Kapital von etwa 100,000 M. vor 


geſchädigt ſein.“ 
— Ueber den 


Akte zuſammengeſtürzt, 


werk verrichteten. 


zum Theil wertbvolle 


wel Jahren nach Berlin. Allem Anſchein nach 

bat Löwy ſchon den franzöſiſchen Gerichten gegenüber 
| fi verantworten müſſen und ſoll in Paris bereits 

„vorbeſtraft“ worden fein, jo daß er zuletzt nicht 
mehr an der dortigen Börfe erſchelnen durſte. In 
Berlin gelang es L. trotzdem, mehrere Komman⸗ 
ditiſten für eln Bankgeſchäft zu finden, das er in 
1 großartigſtem Stile anlegte und noch durch 5 Fi⸗ 
alen erweiterte. Er hatte als „Spezlalität“ dle 
Eklalöſung von „Dividendenſchelnen“ erwäblt und — 
zahlte angeblich für Dividenden und Coupons die 
H höchſten Preiſe“; in Wahrhelt aber lockte er da⸗ 
durch nur das ſogenannte kleine, ſpekulatlonsluſtige 
Publitum an, das er dann gehörig rupfte. Nur 

ſehr Wenige haben von L. ihr Geld erhalten, da 
er es verſtand, feine Gläubiger hinzuhalten. U. a. 
wird ein beſonders bezeichnender Fall gemeldet. 
Ein Kaufmann aus Odeſſa hatte auf Anrathen 
deines Agenten, — ſolche beſaß die Kommanditge⸗ 
ſellſchaft an allen größeren Plätzen — im Dial. d. 
* J. ein größeres Depot an L. hierher geſchickt, mit 


vor dem jüngit zeritörten 


— In Motauban 


— 


dem Erſuchen, dafür ein gewiſſes Spekulationspa⸗ 
Pier zu kaufen und ſolches nach Obeſſa zu ſenden. 
Der Mann erblelt aber das gewünschte Papier 
h nicht und ebenſowenig fein Geld zurück; L. leugnete 
\ einfach, aus Odeſſa Geld erhalten zu haben. Jetzt 
| weilt der Betrogene hier und iſt gegen L., gegen 
den ohnehin ſchon eine Anzahl von Prozeſſen 
ſchwebt, tlagbar geworden. An der biefigen Börſe 
hat man nie von L. Notiz genommen. Es wollte 
bier kein Menſch mit ihm Etwas zu thun haben, 
und das Aelieſten⸗Kollegſum gab ſich alle erdenkliche 
Mühe, den L. von der Börſe zu entfernen, doch 
war dies nicht möglich, da er viel zu ſchlau war, 
U um ſich an der Börfe etwas zu Schulden kommen 
zu laſſen. Mehrere größere Banken, denen L. Des 
pois mit dem Erſuchen elnſandte, doch auf Grund 
dleſer Sicherheit mit ihm zu arbeiten, schickten die 
Depots zurück mit dem Bemerken, daß ſie auf die 
Ehre verzichteten, ihre Kundſchaft durch L. vermehrt 
zu ſehen. Unter dieſen Umſtänden hat an der 
I Ba Verhaftung des L. keineswegs überrascht. 
Einige kleinere Leute der Kuliſſe verlieren Geld, 
größere Firmen aber find gar nicht betheiligt. Da⸗ 
gegen ſollen durch die Kommandltgeſellſchaft aus 


erdigt. 
Angehörigen mit, 


öffnete ſchleunigſt das bereits 
den Sargdeckel auf und ein 


Bemühungen, 
gebens. Der 
und in 
das tragiſche Ereigniß. 

eines jungen Baubeamten H. 
ſteinfelſen zu ſpazieren ging, 


Hand, ängſtlich 


wirf raſch 


würtige Börſenplätze in den letzten Wochen ſtark 


Brand des Großherzoglichen 
Theaters in Oldenburg erfahren wir: Am Abend 
vorher war „Briny* gegeben und bei dem Feuer⸗ 
werk, mit welchem die Burg Zrinys im letzten 
werden Funken 
Schnürböden oder Kuliſſen geflogen ſein, dle dort 
Nahrung fanden und langſam 
Ein beim Theater angeſtellter 
Wächter bemerkte kurz vor Mitternacht Im Bühnen⸗ 
raum einen hellen Schein und noch ebe er Nach⸗ 
ſorſchungen darüber anſtellen konnte 
die bellen Flammen aus Dach und Fenſtern. In 
kürzeſter Zeit war die ganze Reſidenz auf den 
Beinen; die Feuerwehr unverzüglich zur Stelle, 
mußte bald einſehen, daß auch die angeſtrengteſte 
Thätigkeit zu keinem Ziele führen könne. Denn ine 
nerhalb einer halben Stunde, nachdem die Flammen 
aus dem Dache geſchlagen waren, 
Zuſchauerraum in lodernden Flammen und nicht 
lange darauf ſtürzten die mächtigen Dachbalken 
Krachen ein. In dieſer kurzen Zeit 
war auch ſo gut wie nichts gerettet worden. 
Bibliothek, die Muſikinſtru⸗ 
mente des Orcheſters, Nequifiten und Garderobe, 
Alles iR von den Flammen vernichtet worden. Die 
Feuerwehr beſchränkte ſich darauf, die naheliegenden 
Gebäude die anfangs bedrobt ſchienen, zu retten, 
was bei der herrſchenden Windſtille ohne große 
Schwierigkeiten gelang. Der Großherzog und ſeine 
älteſten Söhne weilten mehrere Stunden bei dem 
Brande und kehrten eiſt wieder in das Schloß zur 
rück, als jede Gefahr befeitigt war. Das Gebäude 
war erſt vor zehn Jahren erbaut, im hubſchen 
Stile der deutjchen Nenaiffance ; die Kunſt hatte 
in ihm eine gute Stätte und beſonders das Schau⸗ 
ſpiel genoß ſorgfältige Pflege. Der Seltenheit wegen 
ſel noch mitgetheilt, daß das Theatergebäude, welches 
in Oldenburg beſtand, 
in feinem größten Thelle aus Holzwänden errichtet 
war, zwiſchen die man eine dicke Schicht Torf ein⸗ 
gemauert hatte. Das bielt warm — und hätte gut 
gebrannt, wenn es dazu gekommen wäre. Das nun 
abgebrannte Haus war ganz maſſiv. 


Kleine Notizen. 


wurde eine junge Frau von 22 
Jahren, die inſolge ihrer Entbindung ohnmüchtig geworden 
war und 2 Tage leichenſtarr dagelegen hatte, als todt be⸗ 
Während der Beſtattung theilte die Leichenfrau den 
daß fie an der Stelle de Bettes, wo 
der Körper geruht hatte, etwas Wärme bemerkt habe. Man 
zugeſchüttete Grab, ſprengte 
herbeigeholter Arzt jtellte feſt, 
daß die Unglüdliche lebend begraben worden war. Sie war 
im Sarge erwacht und hatte ihren Leichenſchleier abgeriſſen, 
ſich die Hände an den Brettern des Sarges wund geſtoßen 
und die Nägel blutig geriſſen; dann war ſie erſtickt. Alle 
fie wied er in's Leben zu rufen, waren vers 
Gatte war wie wahnſinnig vor Schmerz 
der ganzen Stadt herrſcht große Aufregung Über 


— Eine ganz neue Art, ſich durch ein Sympathiemittel 
für das Leben zu finden, beweiſt das nachſtehende Abenteuet 
aus Hannover. Als er am 
letzten Montag im Walde des Iberges nach dem Kohn⸗ 
begegnete er einer tieſver⸗ 
ſchleierten jungen Dame, die, einen welken Zweig in der 
auf ihn zukam. Plötzlich warf ſie den 
Zweig hinter ſich, lichtete den Schleier und küßte den jun⸗ 
gen Mann herzhaft auf beide Wangen. Dem überraſch⸗ 
ten jungen Manne ſtammelte die erröthende Jungfrau Ent⸗ 
ſchuldigungen vor und zeigte ein Büchlein, in dem zu leſen: 
„Mittel gegen Sommerſproſſen: Beh: in den Wald, promes 
nire möglichſt einſam mit einem dürren 
Händen, ſobald du dann einem jungen Manne begegneſt, 
den Zweig hinter dich und küſſe ihm beide 


Wangen., Das Mittel war probat, am Mittwoch hat ſich 
ſo der plötzlich geküßte Herr mit der jungen Dame, obſchon 
die Sommerſproſſen nicht ſo raſch vergangen waren, verlobt. 

— Vor nunmehr zwei Monaten fiel der Bergmann 
Johann Latos in Myslowitz in eine Art Starrkrampf und 
ſchloß ſeine Augen zu todtenähnlichem Schlafe, aus dem er 
bisher nicht wieder erwacht iſt. Nach den Krankenberichten 
macht der Patient ganz den Eindruck eines ruhig ſchlafenden 
Menſchen, deſſen Körpertheile aber ganz erſtarrt und voll⸗ 
ſtändig unbeweglich find. Um dem Kranken Nahrung ein⸗ 
zuflößen, bringt ein Wärter den Körper in eine ſchräge Lage, 
alsdann wird erwärmte Milch in den Mund des Schlafen⸗ 
den durch einen Schlauch eingeführt. Auf ärztliche An⸗ 
ordnung erhält er jeden dritten Tag Milch mit Rieinus⸗ 
zufaß, zeitweiſe auch Eir ſpritzungen in die linke Seite Latos, 
der verheirathet iſt und bei ſeinen Genoſſen in dem Rufe 
eines braven Menſchen ſteht, hat in ſeinem Zuſtande die 
Hände krampfhaft geſchloſſen, ſo daß die Nägel bereits in 
das Fleiſch eingehrungen find. Ausſicht auf Beſſerung er⸗ 
ſcheint ausgeſchloſſen. Die Körperwärme des Leidenden 
ſchwankt Zwiſchen 37 und 38°. 

— Fürſt Bismark hat im vorigen Jahre in Kiſſingen 
geäußert, er wünſche ſich auf dieſer Welt nichts mehr als 
eine — paſſende Grabſchrift. Dieſen Wunſch hat Herr Max 
Bever mit einigen ſiebzig „Grabſchriften auf Bismark“ ſoe⸗ 
ben erfüllt. Der Fürſt, der die Inſchriften geleſen, ſchrieb 
dem Verfaſſer vor einigen Tagen aus Varzin: Die Samms 
lung von Grabſchriften habe ich dankbar und mit Befrie⸗ 
digung darüber geleſen, daß ich einſtweilen keiner derſelben 
bedarf, gez. v. Bismarck. 

— Auf den Champs⸗Elyſoes zu Paris bemerkten die 
Spaziergänger ſeit einiger Zeit eine bejahrte Bettlerin, deren 
Kleidung indeß nicht gerade von großer Noth zu zeugen 
ſchien. Vor einigen Tagen wurde fie wegen Bettelns arretirt 
und nach dem Polizeibureau geführt. Dort entpuppte ſie 
ſich als Mitglied einer vornehmen ariſtokratiſchen Familie, 
nannte ſich Madame de Laporte de Grandſaigne und, wie 
die polizeilichen Ermittelungen ergaben, gebührte ihr recht⸗ 
mäßig der Titel einer Marquiſe. Die bettelnde Marquife iſt 
57 Jahre alt und bezieht von Verwandten eine kleine Penſion. 
In ihrer Wohnung fand man vier Hunde, und ſie erklärte, 
daß fie betteln müſſe — um einen Zuſchuß zur Unterhal⸗ 
tung ihrer Hunde zu gewinnen. 

— Es ſollte eine Ueberraſchung ſein, die der Kaufmann 
Johann St. in Wien für ſeine Gattin geplant. Die junge 
Frau äußerte nämlich den Wunſch, eine ſchöne Damenuhr zu 
beſitzen, und mit einer ſolchen ſollte ſie zu ihrem Geburts⸗ 
tage beſchenkt werden. Letzten Dienstag Abends ſuchte Herr 
St. ein Uhrmachergeſchäft auf und wählte dort eine ganz 
kleine Taſchenuhr aus. Das kleine Werk wurde aufgezogen 
und regulirt. Herr St., ein „jovialer“ Mann, meinte ſcherz⸗ 
haft: „Das winzige Ding da kann man ja in den Mund 
nehmen und dabei ganz gemülthlich plaudern“, Geſagt, 
gethan. Plötzlich ſchnitt der Spaßmacher eine Grimaſſe und 
auf ſeinen Magen deutend, ſagte er phlegmatiſch. „So, 
ſchön, jetzt iſt die Uhr da drinnen!“ Der Kaufmann beſuchte 
ein Kaffeehaus, trank ein Gläschen Cognac und begab ſich 
hierauf zu ſe inem Hausarzt; dieſer konnte ihn beruhigen, 

baß feine Unvorſichtigkeit keine ſchlimmen Folgen haben 
werde. In der That iſt der „Spaßmacher“ jetzt wieder 
ganz munter und die Uhr iſt auch ſchon wieder zum Vor⸗ 777 
ſchein gekommen. 


Handel uud Merkehr 


— Die Straßenbahnen in Ameri⸗ 
ta. Nach einer amtlichen Statiſtik giebt es in den 
Verelnigter Staaten von Nord-⸗Amerikz und Cana⸗ 
da zuſammen 11,029 engliſche Meilen Straßen⸗ 
bahnen, davon 5442 engliſche Meilen mit Thier⸗ 
betrieb, 3000 engliſche Meilen mit elektriſchem Be⸗ 
trieb, 1918 engliſche Meilen mit Dampfbetrleb, 
660 engliſche Meilen Seilbetrieb. Die Zahl der 
Wagen beträgt 36,517, davon 25,424 für den 
Thierbetrieb, 6732 für den clektriſchen Betrieb, 
3,317 für den Seilbetrieb, 1014 für den Dampf⸗ 
betrieb. Die Bahnen vertheilen ſich auf 1003 Geſell⸗ 
ſchaften, von denen allein 412 für elektriſchen Be⸗ 
trieb beſtehen. Es werden auf den Straßenbahnen 
88,114 Pferde und 12,002 Mauleſel verwendet. 
Inzereſſant iſt die Angabe, daß ſeit November 1890 
die Zahl der Pferde von 116,795 auf 88,114, 
alſo in einem Jahre um 28,681 oder 24 Proc., 
zurückgegangen iſt. Die Eleltricität verdrängt die 
Pferde. 


in die 


ihr Zerſtörungs⸗ 


brachen ſchon 


ſtand auch der 


Die 


lichen. 


Zweig in den 


. 
Günftige Gelegenheit elegante und praktiſche 


Weihnachts - Creschenke 


Fe, billig einzukaufen! N (6—3 
Wegen gänzlicher Aufgabe der Holzgalankeriewaaren- Fabrik 


Dazlelna- Strasse 11, Haus Gierſon, 1. Stage, Thüre rechts, 
werden ſämmiliche elegante ſowie praktiſche Galanterie⸗, Decoratſons⸗ 
3 Fantaſie- G' genſtände als: 
Uhren, Etageren, Salonsäulen, Arbeits- und Nipptische, Consolen, Zeitungs- 
mappen, Handtuchhalter, Cigarrenschränke, Kassetten, Hausapotheken, Rauch- 
tische. Blumenständer, Kasten mit Einriehtung für Schach und Domino ete., 
Schreibzeuge, Schirm- und Stockständer, Tabletts, Notenschränkchen und 
‚Ständer, Nipptisehe in Palissander mit echten Onyxplatten und Broncen, Eta- 
gören mit Gold-Inerustation und echter Goldbronce, Etagèren elngerahmt mit 
5 feinstem Seidenplüsch und geschliffenem Spiegel ete. etc. 
unter dem Kostenpreise biliigst verkauft. Feste Preise, 


Geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 


und 


0 


DIE PAPIER-NIED ERL AGE 


UND 


CONTOBÜCHER-FABRIK 


A. J. TYBER, 


47. Petrikauer-Strasse 47, 


empfiehlt zum bevorstehenden Jahreswechsel ihr grosses 
Lager von Haupt-Büchern, Cassa-Büchern, Journa- 
len, Memoriale s, Lager-Büchern, Tage-Büchern, 
Strazzen, Copir-Hüchern, Wechsel-Copirbüchern ete. 


Bücher mit beliebigen Liniaturen, Stärken und Format 
werden ebenfalls auf Bestellung prompt, solid und billigst 
angefertigt. 4—1 


St. Petersburger Zeitung, 


166. Jahrgang. 1892. Erscheint täglich, auch nach 
Red u. Herausg. P. von Kügelgen. Feiertagen, ohne Präventiv-Censur, 


Die Politik des Ins und Auslandes wird in der Rundſchau, in Leitartikeln und Corre⸗ 
ſpondenzen objectiv, vom bisherigen Standpunkte aus behandelt. Das Feuilleton wird in 
großer Mannigfaltigkeit Novellen, Romane, Humoresken, Theaters, Kunſt⸗, Muſil⸗ ſowie ruſſiſche 
und deutſche Literatur Berichte bringen. Am Sonntag erſcheint eine beſondere Feullleton- 
Beilage. 

Auf Wunſch zahlreicher Leſer erſcheinen die Beilagen für Landwirthschaft und 
Industrie wie im Vorjahr allwöchentlich als beſond ere Beilage auf je ca. 200 geſpaltenen 
Duartſeiten, ſo daß ſie in Buchform gebunden werden können. 

Handel und Wandel findet eingehendſte Berückſichtigung in fämmtlichen Publis 
kationen der Staatsbank, in täglichen Börsen- und Marktberichten, Fondskalen- 
der, vollſtändige Nachrichten über Inſolvenzen, Konkurſe etc. 

: Inserate finden nutzbringendſte Verbreitung, da die „St. Petersburger Zeitung“ 
in den beſtſituirten Kreiſen der deutſchen Geſellſchaft des ganzen Reichs geleſen wird 

Jahresabonnenten erhalten die in deutſcher Sprache erſcheinenden „Amtlichen 
Bekanntmachungen‘ und die in kuſſiſcher Sprache erſcheinenden „Geriehtliehen 
Bekanntmachungen‘ (ey geen oDnnzenig) gegen eine Extrazahlung von 3 Rbl. 
für beide, oder von 2 Abl. für die einer oder die anderen. Zufolge Uebereinkunft mit den zus 
ſtändigen hohen Behörden erhalten die ausländischer Abonnenten die „Geriehitliehen 
Bekanntmachungen‘ gratis. 

Abonnement in St. Petersburg 13 Rbl., im übrigen Reiche 14 Rbl., im Aus⸗ 
lande 18 Rol., für 6 Monate 7 Rbl., reſp. 7 Rbl. 50 Kop. und 9 Rbl. 50 Kop., für 3 Monate 
3 Rbl. 75 Kop., reſp. 4 und 5 Rbl. 

Inserate koſten 10 Kop. pro Petitzeile, im Reklamentheil 20 Kop, an der Spitze des 
Blattes und in den Beilagen für Induſtrie und Landwirthſchaft 40 Kop. 

Beſtellungen ſind zu richten an die Administration der „St. Petersburger 
Zeitung‘, Newski-Prospekt 20. (B» AAunnnerpauibd „CIIC. Heäryurs“, 
Hegexitt IIpocnexrb 20). (2—1 


In ermäßiglen Preifen empfiehlt 
L. Fischer’s 4—4 
Buch- und Mufiiaienhandlung : 
Die Kin erlaube, Band 27 u. 28, gebunden 
in Calico, ſtatt Rs. 3 K. 45, nur Rs. 2.50. 
Der dentſche Jugendfreund v. Franz Hoffmann, 
Band 42 und 43, geb., ſtatt Rs. 3.50 nur 
Rs. 2.75. 
Töchter⸗Album, Band 24 bis 31, ſtatt Rs. 4.30 
nur Rs. 3.—, Band 32 und 33 Rs. 3.50. 
Herzblättchens Zeitvertreib, Band 25 bis 32, 
ſtatt Rs. 3.45 nur Ns. 2.40. 


Mehrere Herren 
finden gute Beköſtigung im Kaufe 
Petrikauerſtraße Nr. 160 neu. 


Zur Ertheilung von Unterricht 
in der ruſſiſchen Sprache an Erwachſene, 
wird eine diplomirte 


Lehrerin geſucht, 
die aber außerdem auch der Frau des 
Hauſes in der Führung der Wurthſchaft 
helfend zut Seite ſtehen muß. Kenninifle 
der franzöſiſchen Sprache, ſowie in der 
Muſik find erwünſcht. (7 

Wo? jagt die Exp. d. Bl. 


— Die gröbte Druckluft⸗Anlage in 
Nordamerika befindet ſich bei Marq tette im Staate 
Michigan; Sie überträgt 390 Pferdeſtärken auf 
eine Entfernung von 3 engliſchen Mellen und zwar 
ſtellte man dieſe Kraft mittelſt Indieatoe an den 
Maſchinen der Chapin-⸗ und Lud'gton⸗Minen feſt. 
Dieſe 390 Pferdeſtärken repräſentiren nur 27 Proc. 
der Kraft, die der Indicator an den Compreſſoren 
der Kraftſtation anzeigt; es wird alſo wenig mehr 
als der 4. Theil der Urſprungskraft übertragen. 
Die Koſten der Druckluft⸗Anſage betrugen 2.100,000 
M., die Röhrenfahrt allein 250,000 M. Eine elel⸗ 
triſche Kraftübertragung, die 390 Pferdeſtär“en auf 
eine Entfernung von Zengliſchen Meilen fortleitet, 
könnte für 350,000 M. hergeſtellt werden, alſo zu Ye 
der Koſten, welche die Druckluft⸗Anlage erforderte. 
— So ſchnell ändern ſich die Zeiten! 

— Unterſeeiſches 
Amerika nach Japan. Gegenwärtig müſſen 
Telegramme von Amerika nach China, Japan ꝛc. 
beinabe um die ganze Erde herumtelegraphirt werden, 
ſo daß dieſelben viel Geld koſten und zu ihrer Be⸗ 
förderung viel Zeit in Anſpeuch nehmen. Die cas 
nadiſche Pacific⸗Eiſenbahn, 
dampferlinien nach Auftralien ꝛc. immer mehr aus⸗ 
dehnt, geht deshalb mit dem Plan um, Vancou⸗ 
ver an der Küſte des Stillen Oceans mit China 
und Japan durch ein unterſeeiſchea Kabel zu dere 
binden. Damit würde dann der Telegraphendraht 
rings um die Erde gehen. 

Folgende 
aus Finnland berichtet: Am 1. (13.) Nov. c. ging 
in einer Entfernung von 3 Meilen vom Gongend⸗ 
ſchen Leuchtthurm der norwegiſche Dampfer „Oskar“ 
(aus Honfleur nach Narwa) unter. Von der Manns 
ſchaft ſind 15 Perſonen gerettet, eine ertrunken. 
Einen Schiffbruch erlitt ferner der Schooner „Freda“ 
aus Abo, den der Dampfer „Aſtrea“ überranate 
und in ſchwer beſchädigtem Zuſtande nach Witabt 
einbrachte — die Mannſchaft wurde nach Abo ges 
bracht. In den erſten Tagen des November ſank in 
der Nähe von Dänemark der Schooner „Rauchen 
aus Nyſtadt, die Mannichaft wurde gerettet. Ende 
October ſtrandete nahe bei Calals der Schooner 
„Jumalina“ von den Alandsinſeln. Auf dem Lado⸗ 
gaſce ſtrandete Anfang November ein Segelcibotas 
geſchiff, welches mit 1,000 Sack Mehl beladen war, 
die Ladung wird an das Ufer übergeführt. 

Die Berliner 
Emil Joſeph if, wie „Der Confecllonalr“ 
mitthellt, in Zahlungsverlegenhelten gerathen. — 
Inſolge der Zahlungsverlegenhelten ber. Tuchficma 
A. & M. Goldſchmidt in Hannover befinden ſich die 
Firmen Goldſchmidt & Levy, H. W. Lejeuner & 
Co., Carl Rokahr & Co. Hannover, dann die Firma 
S. Block in Köln in Zahlungs verlegenheſten. 

— Ladenwaggons bei den Waa⸗ 
venzügen ſollen, wie die „H. Bp,“ zu berichten 
weiß, demnächſt auf der Petersburg Warſchauer⸗ 
Bahn eingeführt werden. 
werden alle möglichen Waaren mit ſich führen und 
den Zweck haben, den Beamten den Ankauf aller 
nothwendigen Producte zu billigen Preifen und mit 
Aueſchluß jeglichen Handelsgewinnes 


Kabel von 


welche ihre Expreß⸗ 


Schiffbrüche wurden 


Teppichfürma 


Dieſe fahrenden Laden 


zu ermoͤg⸗ 


— Behufs Förderung der Ber» 
breitung verbeſſerter landwirth⸗ 
ſchaftlicher Geräthe und Maſchinen in 
Rußland, iſt der „H. B.“ zufolge, im Finauzmi⸗ 
nifterium definitiv beſchloſſen worden, Credite zum 
Ankauf folder Gerälhe und Maſchinen zu eröffnen, 
welche in ruſſiſchen Fabriken bergeſtellt find, unter 
der Bedingung jedoch, daß die Tauglichkeit derſelben 
von der Neglerungeinſpectlon beſcheinigt ſei. 


1 7 
Curse! 
Erfolg garantirt! 
5 Der Eintritt kann jeder Leit erfolgen! 
4. Grändliehe Ausbildung 


n 
8 einfacher und doppelter 
Buchführung. 


Special-Curse: 


24 kaufmännisches Rechnen, schriftliche 
Comptoirarbeiten, Wechsellehre, Calli- 
& grapbio, Handelscorrespondenz in deut- 
4 scher und rassischer Sprache. 


72 — Den Unterricht leiten zwel erfah- 
rene Fachlehrer. 

5 Anmeldangen täglich und jede Aus- 
kunſt von 12—2 Uhr Mittags und von 
#4 7—8'/, Uhr Abends bei Tu Orda, 
"6 Yawadzka-Str., kleines Scheibler's Haus, 
I. Etage links. (1) 


Ein Fabrikſaal 
von 675 Quadrat⸗Ellen mit Dampfkraft 
iſt zu verpachten 


und zu jeder Zeit zu beziehen. 


Näheres in der Exp d. Bl. (4 
e eee eee 


s Bas” Pelzbezüge, 
Stoffe für Winterpaletots und 
Anzüge ete, ete, 
in grosser Auswahl, offeriren 
preiswürdig 
Hurwitz & Sohn, 
Petrikauer-Strasse Nr. 776, 


Haus S. Rosenblatt. (25-14 
. 
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Von Dienſtag, den 24. November bis zum 24. December d. 2 veranſtal 


. 8 „ = 
E Ausverkauf 
von voriger Saiſon zurückgebliebenen Salanteries, Holz⸗ und Lederwaaren zu fabel haft billi gen Preiſen und iſt dadurch Jedem 
Gelegenheit geboten praktiſche und ſchöne Weihnach is-Geschenke billig einzukaufen. 


Auch habe ich in dieſem Jahre eine große Parthie ſchöner Puppen, Muſikwerke neueſter Couſtruetion und andere originelle Spiel- 
waaren zum billigen Verkauf geſtellt. 


. NOSENTTT ALI. nur Petrikauerſtraße Nr. 266, 
3 


7 .. ĩ˙ iI ñŕß ) ̃ ꝗ p dd! STTTEN Er 


Allerhöchſt beſtätigten 


N 


Die Direktion 


Ein ſeit 12 Jahren beſtehendes gut 


der 


5 2 eingerichtetes 
Verſicherungs⸗ u. Tran sport-Gefellichaft| Gali gil En 
5 120 SEEN Cabak-Handlung 


iſt veränderungshalber von Neujahr ab 
zu verkaufen. 
Näheres in der Exp. d. Bl. 


Gold- und Silberſachen 


kaufe, tauſche um und zahle die beſten Preiſe. 

Löſe von größeren Lombarden ein und zahle den 

Unterſchied zu. Am billigſten verkaufe neue und 

benutzte Bijouterie. Verlobungsringe, Beſtellun⸗ 
gen, Repgraturen. 

Warschau, Nowy Swiat 61, wo Photo- 

graphie, 1. Stock. 25,17 


Heinrich Juwiler, Juwelier. 
—̃— — 


RER 


von 


LI. ZONER, 


empfiehlt sich 
zur schnellsten 


EEE RER 


nd⸗Kapital Rs. 1,500,000) 
beehrt ſich hiermit anzuze igen, daß die Entgegennahme von 
Feuer- und Seetransport-⸗Verſicherungen aller Art bereits ſeit 
drm 28. September (10. October) 1891 l. J. begonnen hat, 
dogegen werden vom 1. Januar 1892 auch Güter zum Trans⸗ 
port ſowie Transport⸗Verſicherungen zu Lande und mit Beginn 
der Navigation im Jahre 1892 ebenfalls Fluß⸗Verſicherungen 
angenommen. 

Verſicherungen werden annehmen: die Direction in 
St. Petersburg, die Generalvertretungen und Agenturen der 
Geſellſchaft die in den bedeutenderen Städten und Handels- 
plätzen des ruſſiſchen Reiches eröffnet werden, wobei bemerkt 
wird, daß die General⸗Vertretung für den War⸗ 
ſchaner Bezirk dem Herrn Ingenieur 

A. Kiersnowski übertragen worden iſt. 


Präſident der Verwaltung A. S. Semenow. 
Director E. F. Pipper. 

“ P.P. Tcheremissinow. 

N. P. Ussatschew. 


rn ee ee: 


n 
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Anfertigung 


rin 


von 


jeder Art 
in bester 


Ausführung 


* 
45 


BEER 


* 5 SD nr Be N ee Deere — e. m 
Der Verwaltungsd irector NW. P. de Rossi. *. EN RS IE ERS ERTETER 
72 5 rr. ——.. . ̃ ͤ 
— —— | 9} BF” Wiesbadener "S® 
Bezugnehmend auf obige Anzeige, macht die General- = 3 f 985 3 33 22 
Vertretung hierdurch bekannt, daß die Vertretung für den 75 1 KOCHBRUNNEN 2 0 U LI E S 11 1 E A 28 823 
Bezirk Lodz der Firma es Er rn ee 2 „ TE 
M. Tykociner in Lodz |: „„ r Tas 235 35 5 
/i 1325 . 23 8 * 
a a 128 ee Unter amtlicher Controlle hergestellt und Eee 2 23 = 22 * = 
übertragen wurde, an welchen die Intereſſenten in Angele⸗ 35 1 allgem. empfohlen und verordnet als bestes Ad S EP Das 8. 89 
genheiten der genannten Geſellſchaft ſich wenden wollen. Ei 8 f 8 ; und schnell wirkendes Bese'tigungsmittel 3 1 FL ErE 53 3 5 
Der General-Vertreter 5 =) bel Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- 3 F F 22 23 25 E je 
8 8 > EU — — — 3 i — 
der Verfiherungs - Transport - Geſellſchaſt BA Do den, Darm- une Magenlelden aller Art. Ebenso 1 = — 8335 6 55 
33 82 N . men „ von eminent hellkr. Wirkung bel Catharren g 4 3 80 332 E 4 
1 — ac e der Luftröhre und d L - Fi 5 2 aal +2 
E cee nd der Lunge: bel Husten, x 48 22 5 2 5 
| 9 RO SS] anımn 28 Bra 2 © Heiserkelt, Schlelmauswurf u. 3. w. und In 1 Er 23 1 88 
A. Hiersnows kl.. dae ne, EEE 3 
N ö g 5 e 85 | 
GWarſchau im November 1891 (215 235 e HOHEN LITHIONGRHALTES 127 8 8572288 34 42 
2 i —— = 2. 238 e bei gichtischen und rheumatischen Leiden. 781 87 — 9832 2 8 3 8 2 
4 22 ²˙ md ˙ A EEE EN 48 NR ond SH Bin Glas Koshbrunnen-Quell-Sala entaprieht Em 5283 22 8 8 — 
donne Concurrenzz : 3 | Cal im SED S:35.8.0 585 
8 | N 8 33 
8 15 FF S3 ES = E 
Grösstes Herren- und Knaben-Garderoben-Magazin!!| & 122 E 8 3235 Sr 
Der schlechten eiten wegen, habe ich die Preise bedeu- 22 383 38 E 
ond herabgesetat und verkaufe ich: G Petrikauerstrasso 328 MAN, 5 ME DER 
MHerren-Winterpaletot’n zu 12, 14, 16, 18 bis 25 Nhl. N E 8 25 3%% 
Merren-Winteranzuüge zu 18, 15, ir, bia 80 Nhl. * s Kun 
Schüler-Shinells zu 7, 8, 0, 10 bis 16 Rühl. 73 XTX n 2 2 
Schüler-Anzüge und Monturen spottbillig! 7 Das neue a 75 5 
Mnabenpaletots und Anzüge spotthillig! 5 5 Fr 32 
Sehlafröche für Herren von 9 Rbl an. Mode⸗Magazin N — 
Bestellungen nach Maass werden in kürzester Zeit ausgeführt, * 941 ecke Zachodnia- und Genielnia 5 * 3 
FTTERMANN JULIUS SAOHS, von (24% See ! — — 5 S 2 
i F 1 1 el Straße 19, Haus M. Heymann, 5 8 
SO Petrikauerſtraße, grabilber SO ö 8. FTͤechnke 919 .lt I , 1 N 
vom Haufe Konftadt - (3—3 18 empfiehlt eine friſche Sendung 
? Petrikauerſtraße Nr. 250 (8) 1555 org. Pilſner Bier 
der Zyrardower Niederlage, empfiehlt 1 = : = 
dem gerhrten Publikum fein reich. | 4 ? 5 Export 4 Die Buchbinderei von 
Das Tuch Cord U ic) Läufer 1 Decken 0 fi t baltiges Lager neueſter Pariſer 5 8 37 ee ee Münch : L. D ischer, 
- - . A. VEN Modelle, ſowie auch eine große von d een früher d Wilke, 
\ i 1 0 f Auswahl von in. und ausländiſchen in Flaſ ben, ſowi⸗ Biere aus den Ecke der Peirikauer u, Zwadzka⸗ Straße 


Haus G. Peter. 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Muſterkarten, Muſterbüchern, 
Geſang⸗ und Gebetbüchern, 


x 
Zuthaten. N 
Um ſich bei dem geehrten Pubs R 


(kum einzuführen, werden in vieler B 3.2) R. SOMMER. 


4 Drausreien von Gebr. Gehlig © 
und Anstadt zu Fabrifpreifen, P 


Liüdert & Co., 


Faden & on 5 


— H 4 ’ 25 aiſon ſämmtliche Hüte zum x 8 5 IE: ER" SATTE 72 
Lodz, Petrikauerſtraße, Scheibler's Neubau, Selbſtkoſtenpreiſe 7 5 werden. | — —— — . e 
empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager in diverſen Lehrmädchen werden angenommen. 1 Geſucht wird m 
’ IBE Rr * 
ö 5 „ ——T—TzÿPÜùẽꝙ — von einer größeren Warſchauer Firma er 2 d 
g Tuchen, Corden, Winter-Paletots⸗ Aae . und Facheliner EN er Correſpondent U { ell ung! 
55 81 welcher auch ſranzöſiſch zu corteſpondiren a 
" nz Weine "BE verſteht. Offerten an J. Delegacz füc Ne Storfleiſch, 
Un E 5 kzugen 22 vH ED Okojew J. 1 75 in Warschau, Miodowa 15, Peng Flundern 
6—6 1 0 0 0 zu richten. 3.2 rn, 
wie eine ſchöne Auswahl in s & Drielnae (Bahn) Straße Nr. 11 in Lob e a 5 — — Kieler Bücklinge, 
— - in junger ann Goldfiſche, ur 
Läufer II. und Teppichen 55 pre 25 perfecte aer, Fan Mt mi, guten Erfolg een Caviar 4-3 
in verſchiedenen Größen. N TER in den dortigen gabrilen, facht gen Tris Lachs gerä a 
A Für reelle Sete wird ei geſorgt. Zuſchn eiderin. a Untermeier deer ale S nn ae 3 b 


> ern, manipulanten. — Zeugniſſe zur gefl. Anſi 2 
Nägeres zu erfahren in der Exbedi. Gefällige Offerten unter „O. A rl die J 


RTMANN 


ZIOOOKIKIOKIOCK HIOKHE 


tion dieſes Blattes. (3.2 Erpedilion Diefes Blattes krbeten. 2—2 e Nr. 532 (168). 


6 


Flügel von 550 Rbl. U N N | 7 
B u 1 


BBB 5 
Erſte ruſſiſche Pianofortefabrik mit Dampfbetrieb, gegründet 1818. 
St. Petersburg, Newsky 52. 
Hof- Lieferant Ihrer Majestäten: 


des Kaisers von Russland, des Kaisers von Deutschland, des Kaisers von Oesterreich, des Königs von Dänemark, 
des Königs von Bayern. 

Die Schröder'ſchen Inſtrumente find bie einzigen in Rußland, die auf allen Weltausſtellungen ſeit 1873 ftets den erſten Preis erhielten. Sie find daher 

von den internationalen Jurys nicht nur als die beſten in EUREN anerkannt, ſondern auch auf gleiche Stufe mit den erſten deutſchen u. amerikaniſchen Fabrikaten geſtellt worde n. 


(5-11 


Preislisten auf Verlangen gratis & franeo. @Q 


— — 


KKK NN NN NN NK NN NK KN Wenzel Rambousek 


g A “ 
„Bazar Flora Abſolvent des Prager Conſervatoriums, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 69, neben Hotel Victoria. . ertheilt nach bewährter Metbode Unters 
Wir erſuchen alle unſeren geehrten Kunden mit der richt in Violin und Zither ⸗Spiel 


Grösster Special-Bazar 
n. und M und auf Verlangen ein Streſchorch'ſter 


für Damen- und Madchen-Confeetion. Beſtellung der zu Weihnachts: für Unterhaltungen. Wohnung, „Hotel 
de Ruſſie“, Polodniowaſtraße Nr. 12, 


Winter⸗Kinderkleidchen Geſchenken beſtimmten größeren . . 115 


71 
von Ns. 1.35 an. Portraits | 3 Paar ſchwarze 


Reichſte Auswahl in Kinderkleidehen, Damen- 
talllen, Matinées, Morgenröcken und 1 4 
und Vergrößerungen want 
deren ſorgfältige Ausführung längere Zeit in Anſpruch nimmt, 


Unterröcken. 
Fertige Trauereoſtüme, 
Schulkleidchen und Schürzen, nicht zu zögern. ſind billig zu verkaufen. 
um rechtzeitige Beſtellungen wird daher dringend gebeten. vaclieff der Düben TER FE 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachm. Anstadt's Erben. 63 


Mädchen⸗Paletots, (42.11 
ſtes am Lager vorräthig. 5 a eee 
Damenecoſtüme und L. Zoner's Photogr. Atelier, Friſch (10 


Mäntel 


0 werden auf Beſtellung nach den neueſten Fagons 


Mädchen ⸗Regenmäntel, 
Dyielna» (Bahn.) Straße Nr. 13. geräucherten Lachs, 
geräucherte Bücklinge 
und Sprotten 


3 geſchmackvollſt angeſertigt. FEE ðêiy cc TEN Prima Emmenthaler 11 
5 2 illi b iſe! —: T—.. ea Tadagas naiT WE Bruns 
= r ER Marmor⸗, Sandſtein⸗, Syneit⸗ und Granit: 1 Kase 
RRPAARKRF PRRPPIPPPPPPPPIPRD Suduftrie Pabngahn 0 
von Keäuter 


& Wolff, 5 


petrikauerſtraße Ur. 18. 


A. FIEBIGEHR in Lodz, Grobkörnigen C a biar, 


Kirchhof ⸗Chauſſee Nr. 64a (neu 78), Königs und Matjes 


ügel⸗ Piano⸗ und über den Eingängen der Friedhö 
lager empfiehlt uch zr Benfertigumg 9 75 HA Meta ein KERLE Lager von Häringe, 
Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüſten, Lexſerzen en Gemüſe 


in Verbindung mit Muſikalien⸗ 
handlung. 


Sufteumente zum Vermiethen. 
Beſiellungen auf Stimmen u. Nepariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


jeder Art in Marmor und Saudſtein und befonderß in dem fo dauerhaften ſchwediſchen und 3 
deutſchen Shenit und Graniten wie auch In ſchwediſchem und ruſſiſchem A vor dle Wein-, Spirituojens und Dellkateſſen⸗ 
tieſten, ſowie erhabenen verzierten Juſchriſten, in kunſtgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten Handlung 


Preiſen. 
Oleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Ausführung beſſerer Bauar⸗ MI l AK 
beiten, als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Bekrönung, Geſimſe, Balkons, Treppen, Wand⸗ N 


bekleidungen, Flurbeläge ꝛc. ꝛc. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und Petrikauer⸗Straße Nr. 551 


d t iner Neinbeit und Feſtigkeit fo beliebt d then Sandſtei d — —— —⅛ —ut¼ʒu — 
eee bel anger Nell 1 Garn ede bie Sri follden dreh N e ch Gebrauchte (30—23 
N. B. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preiſe ſofort veranſchlagt, ſowie Anfragen „ 
— . umgehend N r 5 0 a 1. lig br, N — wie auch rothen Sand $ N d 2 Ib 
1 in d t ntereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügun = — 
Fabrik wattirter Dekcen d der sehen a ker a er, Old- Un be 1 
von | A. FIEBIGER 3 
Emma RBampold, 64) Bildhauer⸗ und Steinmetzmeiſter. Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


Ramienna» (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas-, owie Baumwollſtoff⸗ 
Steppdecken 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
78) reis von 5 bis 20 Mbl. pr. Stück. 
—— ....—ñ——— 
Die erſte Lodzer Eifenmöbel-, Veloriped-, u. Kinderwagen -Fabrik 
von 


Josef Weikert. 


Petrilauer- Strafe 89 (neu), 
. liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheits ſchloͤſſer, wa z 
Caſſetten, Schweizer Bügeleifen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
Kinder⸗Velocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 


und ſämmtliche Münzen 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höͤchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Ichwarze Seidenſtoſſe, 


glatt und gemuſtert, 
für Kleider und Pelnbeztge, 
2 Mäntelplüſche 3 
ſchwarz und braun, 
in nur ſoliden Qualitäten, verkauft 
die Seidenfabrit (5.5 


Julius List, 


Ziegeiſtraße Nr. 1390 (55.) 


Dr. E. Czekanski, 


empfängt ſpeclell mit Haut., Frauen⸗ 


VAOKIIOKIOIOOK PAOOIOCK. 
Die neuen von der Petrofower Commiſſion für Fabriks⸗ 
angelegenheiten beſtätigten 


Arbeiter— 


Abrechnungsbücher 


die Buchdruckerei des „Lodzer Tageblatts.“ 
NN OOO NCC 


N 


N 


* 


nn wagen ꝛc. ıe. Garten⸗Möbel und Grab» 
25 gitter in verſchiedenem Geſims werden ' 2 0 N an eee be 5 
x 2 , 5 Nr. 39, gegenüber 
> e zu den wia Preiſen , ! 1 l 0 0 5 6 1 0 li ll f der Apotheke des O. F. Müller. (15.12 
i 4 A angeſe . FT“ el 110 4 1 

Al ei Us: „PD. V.Micewiez, 
ce Pi Kay N Ede Cegelnjana- und Wechodnſa⸗Straße, Haus Wagner Nr. 43, vis-A-vis des Specialarzt für (26 
Feder ⸗Rover neueſtes Syſtem. 656 Telephonburenus, Ohren Nafen- uud Balsleiben, 

. 1 .. | . € tr ’ 
— 5 W 1 1 115 ben pee D duns . Wi. (Eingang-von ber Sirlone); 

von 9—10 Uhr täglich, Zahn⸗Arzt von Brzozowskl, Zahn- und Kieferkeankheiten. Dr . A. Poznanski, 


„10-11 „ Sonntag, Montag, Mittwoch u. Sonnabend, Dr. Likiernik, Augenkrankheiten. Speclalarzt für Ohren, Hals-, Kehlkepl⸗ 
„1-12 „ Montag, Mittwoch und Freitag, Dr. Rundo, Innere-, ſpeciell Nerven⸗Krank⸗ und Sede aus th 


S heiten [electriiye Behandlung]. kehrt und wohnt jetzt Petrikaner⸗Straße 
„ 11-12 „ täglich, Dr. Gentsch, Innere-, beſonders Magens und Darm ⸗Krankheiten. N 115 70, Ecke Bullen (heim 2 
2 2 = 8 65 - SH = a 7 7 0 5 1 5 ee Frauenkrankheiten. Hotel). Sprachſtunden bis 10 Uhr Fell und 
DI > : „12-1 „ täglich, Freitag ausgeſchloſſen, Dr. auer, Haut, Geſchlechts⸗ und Darn⸗ 4½—6½ U . 50—18 
— — — 0 Lager von x organe⸗Krankheiten. 5 ſchlec 0 | von 4½—6½ Uhr Nachuttagn ( - 
2 R ‚ 1 12— Dienſtag Donnerſtag und Freitag, Dr. Kolinski, Augenkrankheiten. ; + 2 
— Base optischen und chirurgifchen Artikeln, „ 1-2 „ täglich, Sonntag, ausgeſchloſſen, Dr. Przedborski, Ohren-, Raben, Hals und Ein Appretur-Meiſter 
Reißzengen, Tuſchen, Linenlen, Dreiecken etc. Kgehlkopf⸗Krankheiten. für Wollwanren 
* 


1 
2 

„ 1 2 „ täglich, Montag ausgeſchloſſen, Dr. Goldsobel, Inneres, ſpeciell Lungen⸗ und 
3 


A ebernehme auch die Einrichtung electr. Herz, Krankheiten. Inländer, ledig, welcher der ruſſiſchen, 
W e fowie von 0 = 195 täglich) 5 5 N 1 e a. Nile polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
elephonen. 2; „5 2— — onntag, Dienſtag und Freitag Dr. ernik, chirurgiſche Krankheiten. und im Beſitze der beſten, von ins un 

4 N wa „ 4— 5 „ Montag, Mittwoch und Sonnabend, Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheiten. f N . 
W̃᷑ M * 2 ausländiſchen Fabriken ausgeftellten Atteſte 
Lager von ring aſchinen 9 ift, krankheitshalber aus dem Auslande 


auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING, Optiker, 
Ede der Metrikauer - und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau 


weg Koller’fde Feuerwerkskörper find auf Lager. 


Honorar für eine Conſultation 30 Kop. (Eingangs⸗Billet). zurückkehren mußte und einige Monate 
(5) unthätig war, ſucht hier oder im Kaiſer' 
reiche eine entſprechende Auſtellung 


. In der Seilanftalt befinden ſich 6 permanente Betten, wenn einer von den Kranken 
ein Bett beziehen will, muß derſelbe ſich bei Herrn Dr. PINK Us, Ecke Petrikauer⸗ und Zielona⸗ 
Straße Nr. 47 von 9 bis 10 Uhr Morgens und von 4—5 Uhr Nachmittags melden. 


Exped. d. Bl. erbeten. (3— 


Offerten unter A. C. ſind an je 
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menſionen an, daß die Produktion um den zu⸗ 
nehmenden Aufträgen gerecht zu werden, alljähr⸗ 
lich vergrößert werden muß. Die Wröblewskiſchen 
fefferfuchen find nicht nur in Warſchau, aber 
auch auf der Provinz in allen bedeutenderen Co» 
lonial wa aren-Handlungen zu bekommen. 

— Von der auf Koſten Sir Thomas Elders 
ausgerüſteten Forſchungs⸗Expedition nach Mittels 
Anfiralien find? am 14. Okt., wie man der 
„Frkf. Ztg.“ ſchreibt die erſten Nachrichten in 
Perth und Adelaide eingetroffen. Lindſay, der 
Führer der Expedition, berichtet in einem Tele⸗ 
gramm an den Vorſitzenden der Königlichen 
Georgraphiſchen Geſellſchaft in Adeluide Folgen. 
des: „Wir haben am 2. Juni Ill Billie erreicht; 
wir wurden durch Regengüſſe aufgehalten und 
derloren Kameele. Wir marſchirten in weſtlicher 
Richtung bis zur Kette und fanden gutes Waſſer; 
unterſuchten die Gegend ſüdlich von Tietkens Spur 
(1875); kehrten zurück und marſchirten weiter 
gegen Weſten. Marſchirten dann bis zu 130 Grad 
känge, 27 Grad 15 Breite und fanden viele gute 
Hügel und Felslöcher. Die Eingeborenen waren 
wenig zahlreich, und freundlich. Die Gegend 
wurde dann ſchrecklich öde; es war ſehr ſchwierig, 
Butter und Waſſer für die Kameele zu bekommen. 
Der Feldmeſſer, Herr Wells, fand 120 Meilen 
ſüdweſtlich von Mount Squires, auf welchem 
Hügel ich zwei Monate vorher ein ſchönes Fels⸗ 
loch entdeckt hatte, ein Loch, welches 300 Gallonen 
Waſſer enthielt; die Eingeborenen waren zahl⸗ 
teich; es war unmöglich ſich mit ihnen ins Ver⸗ 
nehmen zu ſetzen. Wir brachen Sonntag, 30. 
Auguſt auf; einige Kameele waren leidend. Am 

September griffen die Eingeborenen Herrn 
Wells an; es gelang uns, ohne zu den Feuer⸗ 
waffen zu greifen, ein freundſchaftliches Verhältniß 
zu ihnen herzuſtellen, indem wir ihnen verſchiedene 
Geſchenke machten. Erreichten am 3. Oktober 

tation und vollendeten dergeſtalt eine Reiſe von 
550 Meilen in 34 Tagen, wobei jedes Kameel 
ur acht Gallonen Waſſer gehabt hatte. Alle 
Kameele kamen wohlbehalten an, wenn auch ſchreck⸗ 

ch ermüdet und abgemattet, mit blutenden Füßen 
und viele lahm vom Geſtrüpp. Müſſen mindeſtens 
drei Wochen Raſt haben. Die Abſicht war, von 
bictoria Springs nördlich bis 270 30“ Breite 
vorzudringen, dann in nordweſtlicher Richtung bis 
zu Foreſts Spur, dies iſt aber jetzt unmöglich 
wegen der Dürre. Wir können nicht darauf 
technen, daß anderweitig zufällig Waſſer gefunden 
wird. Wir beabſichtigen, durch die Hampton⸗ 
Ebenen zu marſchiren, und finden wir kein Waſſer, 
o wollen wir in weſtlicher Richtung weiterziehen. 
Siebt es Waſſer, jo wollen wir quer über Giles' 
Spur, Alullaring und Foreſts Spur am Mount 
a nach Hopes über Cruickſhanks Station ziehen. 
Von Windith Spring wollen wir in jüdöftlicher 
Richtung dis 280 Breite marſchiren. Der Ges 
undheitszuſtand der Reiſegeſellſchaft iſt äußerſt 
ut.“ 


Kontrakte für die ganze Linie find abgeſchloſſen; 
die Lieferunng non 200,00 Schwellen für cr. 100 
Werſt iſt geſichert; für das Jahr 1892 ſind die 
Erdarbeiten auf einer Strecke von 300 Mit o. 
geben. Mann hofft im Herbſt k. J. einen prove 
riſchen Betrieb zwiſchen Wladiwoſtok und Nikol! je 
eröffnen zu können. 

Berlin, 26. November. Von der bereits 
erwähnten Anſprache, die der Kaiſer bei der Ver- 
eidigung der Rekruten an dieſe gehalten haben 
ſoll, werden verſchiedene Lesarten verbreitet. Nach 
der „Voſſ. Ztg.“ ſoll ſich der Kaiſer etwa in fol⸗ 
gendem Sinne geäußert haben: Ihr, die ihr 
mir ſoeben den Eid der Treue geſchworen habt, 
werdet in der erſten Zeit oft ſchweren Dienſt 
haben, aber ihr werdet auch Momente der Ge— 
nugthuung haben, wenn ihr die Kunſt, die ihr 
erlernt habt, vor meinen Augen vorführt; euer 
Lohn wird dann fein, daß ich euch meinen Beir 
fall bezeige. Ihr werdet hoffentlich nur im Frie⸗ 
den Gelegenheit haben, eure Tapferkeit und euren 
Muth zu bezeugen; vielleicht aber ſtehen auch 
ernſte innere Kämpfe bevor.“ Der Kaiſer kam 
ſodann auf die Gefahren der Hauptſtadt zu ſpre⸗ 
chen; es erfordere Mannes muth, ſagte er, dieſe zu 
überſtehen. Der vornehmſte Umgang für den 
Soldaten ſei der Soldat, nicht das Zivil. 

Berlin, 26. November. Der Bericht des vom 
Verein für innere Medizin eingeſetzten Komités zur 
Sammelſorſchung über die „Influenzaepidemie“ in 
den Jahren 1889/90 wird in kürzeſter Zelt heraus⸗ 
gegeben werden. Da die Influenza aber gegen⸗ 
wärtig wieder in den verſchiedenſten Gegenden mit 
großer Heſtigkeit epidemiſch aufgetreten iſt, und es 
wünſchenswerth erſcheint über Zeit und Ort des 
Auftretens, den Charakter der gegenwärtigen Epi- 
demſe, ihre Dauer u. ſ. w., den Bericht zu er» 
gänzen, jo ergeht jetzt von dem Komlté an alle 
Aerzte die dringende Bitte, thunlichſt durch Ueber⸗ 
ſendung von diesbezüglichen kurzen Mittheilungen an 
Herrn Proſeſſor Dr. Leyden oder Herrn Dr. S. Gut⸗ 
mann in Berlin die Beſtrebungen der Sammel- 
forſchung zu unterſtützen. f 

Wien, 26. November. Die ungariſche Dele⸗ 
gatlon verhandelte in ihrer geſtrigen Sitzung den 
Haushalt des Auswärtigen. Referent Dr. Max 
Falk empfahl die Annahme des Voranſchlags und 
hob in einer mit außerordentlichem Beifall aufge⸗ 
nommenen Rede hervor, daß die Richtung der aus⸗ 
wärtigen Politik Anerkennung verdiene. 

Wien, 20. November. Nach einer Meldung 
der „Preſſe“ fand geſt ein cine Konferenz der öfter» 
reichiſch- ungariſchen und der deutſchen Handels- 
vertrags⸗Delegirten ſtatt, in welcher die endgiltige 
Faſſung des Vertrages fowie die Vereinbarung über 
den Zeitpunkt, zu welchem der Vertrag den Volls⸗ 
vertretungen vorgelegt werden ſoll, berathen wurden. 
— Dem „Fremdenblatt' zufolge wurden geſtern 
im Wiener Auswärtigen Amte die Verhandlungen 
wegen Abſchluſſes eints Handelsvertrages mit der 
Schweiz wieder aufgenommen. 

Paris, 26. November. Die Heertscommiſſion 
der Franzöſiſchen Kammer genehmigte den Bericht 
Über das Spfonagc⸗Geſetz, welcher eine erhebliche 
Verſchärſung der in der urfprünglichen Vorlage ent: 
haltenen Strafen beantragt. Die Trauerſeier für 
den verſtorbenen engliſchen Botſchaſter, Lord Lytton, 
findet Sonnabend ſtatt. Präſident Carnot wird 
einen Vertreter ſenden, die Miniſter werden ihr 
perſönlich beiwobnen. 

London, 26. November. Gladſtane's Geſund⸗ 
heitszuſtand giebt zu ernſten Beſorgniſſen Veran⸗ 
laſſung. Sein Leiden beſteht in der Zunahme 
der Alters ſchwäche. Man ſieht feinem Rücktritt 
vom öffentlichen Leben bald entgegen. 

Belgrad, 26. November. Geſtern Nacht iſt 
das Belgrader Stadtgericht niedergebrannt; viele 
Gerichtsacten ſind dabei vernichtet. . 

Kopenhagen, 26. November. Auf dem hier 
eingetroffenen deutſchen Schooner „Thereſe“, der 
ſich auf der Reiſe von Bremen nach Königsberg 
befindet, tödtete der Schiffskoch, als das Schiff 
ſich auf hoher See befand, den Capitain Fritz 
und warf die Leiche über Bord. Der Steuer- 
mann Heilmann führte den Schooner hierher und 
erſtattete dem hieſigen deutſchen Conſulat Bericht 
über den Vorfall. Der Mörder erklärte, er habe 
in der Nothwehr gehandelt. 


Deuefe Dof. 


Warſchau, 27. November. Aus Danzig wird 
!legraphirt, daß eine der erſten dortigen Getrelde— 
Amen ihre Zahlungen eingeſtellt hat. Warſchauer 
elreidehändler und Bankgeſchäfte find hiebel mit 
oßen Summen engagirt. 

Livadia, 24. November. (Nord. Tel. Agt.) 

Rute wurde die außerordentliche türkische Boiſchaft 
N Livadla in Abſchledsaudlenz empfangen und reiſt 
ar türkische Boiſchaſter heute Abend auf der Yacht 
eddin“ ab. Die Yacht wurde während ihr's 
krieins vom Publikum beſucht. Als heute auf 
r Yacht die Flagge gehißt wurde, ſplilte das 
luſikchor erſt die ruſſiſche dann die türkische Na⸗ 
‚Malbynıne. — Heute traſen der Dampfer „Orcl“ 

Fudge Flotte und das Kanonenboot „Dos 


aus See hiec ein. 
d (N. Tel. Agt.) 
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Wladiwoſtok, 25. November. 
Arbeiisiaifon auf der Eiſenbahn kann für abe 
1 iſchloſſen gelten. Von 250,000 Kubikfaden Erdar⸗ 
hüten zwiſchen Wladiwoſtok und Nikolſkoje auf einer 
Sſichota⸗ Alla ⸗ Bergrücken durchſchneidenden 
10 Werft langen Stracke find 150,000 Kubifaden 
zusgeführt worden — dabei zum großen Theil in 
Mfiger Gegend — und 50 Brücken find erbaut, 
500 Kubikſaden Röhrenleitungen gelegt, drei Sta⸗ 
tafernen für Eiſenbahnarbeiter errichtet 1 5 
ner wurden 200,000 Pud Schienen angeführt ; a g 
den ſo viel werden noch hm: desgleichen find Berlin, 27. November. Ueber die parlamentas 
liefert worden 27,000 Schienenbefeitigungsitücte [riſchen Dispojitionen hat man ſich im Reichstage 
Kılegrappenapparate für die ganze Linie; die | vorläufig dahin verſtändigt, daß nach der erſten 


Eelegramme, 


Damenſchneiderei 


erſten Ranges, A | 


Leſung des Haushalts, zunächſt die „Vörſenanträge“ 
auf die Tagesordnung geſetzt werden. 

Wien, 27. November. Der Zuſtand des er⸗ 
k ankten Erzherzogs Hinrich iſt bedenklich, beide 
Lungenflügel find entzündet. Auch ſeine Gemahlin, 
die Freifrau von Weſdeck (Leopoldine Hoffmann) 
iſt an Lungenenteſiadung erkrankt. 

London, 27. November. Aus Rio de Ja- 
neiro wird gemeldet, Marſ hall Fonſeca, der übri⸗ 
gens ſehr leidend ſein ſoll, werde ſich nach der 
Juſel Paqueta zurückziehen. In der Stadt herrſcht 
jetzt Ruhe. In mehreren Provinzen ſeien die 
Gouverneure abgeſetzt worden; in Rio Grande 
do Sul herrſche noch Unzufriedenheit, weil die 
Provinz nur durch einen einzigen Miniſter im 
Kabinet vertreten ſei. Die aufſtändiſchen Truppen 


von Sao Pedro ftünden noch unter Waffen, Die 7 


aus 


unter dem Befehl von General Oſorio ſtehenden | Ordinar 

Truppen von Rio Grande waren bereits in nörd⸗ 

licher Richtung abmarſchirt, um in den Staat zu 

Santa Catharina einzufallen und von dort gegen | Ordinaͤr 

Rio de Janeiro aufzubrechen, als die Nahricht 

von der Abdankung Marſchall da Fonſecas ſie an 57 

der Grenze der beiden Staaten erreichte. | Drbinär 
Mom, 27. November. Der Proceß Livraghi | Gere 


wurde durch das Verhör der angeklagten Eingeborenen 
beendet. General Baldiſſera erklärte, daß er für die 
durch die politifche und militairiſche Lage der 
Colonie gebotenen Hinrichtungen, mit Ausnahme 
deijnigen des Kaufmanns Getheon, die Verant- 
wortung übernehme. Er ſprach ſich über Livraghi 
auf das Lobenſte aus und ſtellte in Abrede, daß er 
auf die Berichte Lipragh's hin die Maßnahmen 
getroffen habe. 

Chicago, 27. November. Um 11 Uhr Abends 
verließ ein Zug der St. Paul⸗Babn den Bahnhof 
um über Milwaukee nach dem Norden zu fahren. 
Als er 45 Minuten nach Mitternacht von Weſtern 
Union Junction abfuhr, tauchten auf der Lokomo⸗ 
tive zwei Kerle auf, die mit vorgehaltenen Revol⸗ 
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dangenjak 
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Charlottenburg. 
Gras, 


| 


Angekonımene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Grünberg und Bachruschin 
aus Moskau. — Barilski und Musnitzki aus 
— Löwinstein aus Mitau. 

Hotel Victoria. 
Warschau. — Postölski aus 
Petrikau. 
aus Wielgomiyny. 

Hotel Mannteuffel. 
aus Warschau. — Akselrod aus Minsk, — Brass aus 
Kalisch. — Detty 


Warschau, 
Herren: Kalmus und Libski aus 
ö Marchwacz, — Geizig aus 
— Heinzelmann aus Struka. — Zaborowski 
Herren: Stein und Scherer 


— Fulde aus 


Getreidepreiſe. 
Wa rſchau, den 95. November 1890. 
Kope ken. 
Weizen. 
von — — — 
5 
Noggen. 
„ 136 —138 
„ 134 —136 
„ 128 —132 
Daler. 
„ 93 — 97 
381 
„ 80 — 84 
90 —106 
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vern den Maſchialſten und den Heizer zwangen, 
den Zug auf offener Praitie halten zu laſſen. 
Kaum war dies geſchehen, als eine ganze Bande 


— N gel- nin 
— n 861 — anz 001 


est gang 'gz ma 4 


fe mer 


Drag 


auftauchte, um einen Angriff auf die „Expreß 
Car“ zu machen. Dieſe Car iſt die Schatzkammer 
eines amerikaniſchen Zuges; fie befördert häufig 
große Geldſummen die oftmals mit der Poſt durch 
die Expreßgeſellſchaſten verſchickt werden. Die in 
dem Expreßwagen anweſenden Angeftellten der Ge⸗ 
ſellſchaften hatten Lärm gehört und die Thlülren 
ihres Wagens verrammelt. Als ſie ſich weigerten, 
trotz mehrerer auf ihn abgefeuerten Schüſſe den 
Wagen zu öffaen, ſprengten die Räuber ihn mittels 
zweier Dynamitbomben, was in der Geſchichte des 
Bahnraubs bisher noch nicht vorgekommen iſt. 
Sie nahmen nun die eiſernen Geldkaſſen, in welchen 
die Expreßgeſellſchaft die ihr zur Beförderung übers 
gebenen Summen zu verwahren pflegt, aus dem 
Wagen. Wieviel fie erbeuteten, iſt nicht bekannt; 
man ſpricht von einem ſehr hohen Betrage. Als die 
Nachricht von dem Vorfalle in Chicago angelangt war, 
ging ſoſort ein Sonderzug mit ſchwer bewaffneten 
Poliziſten noch dem Thatorte ab, wo ſchon Pferde 
zur Verfolgung der Räuber bereit ſtanden. Der 
Fall erregt gewaltiges Auſſehen. Diesmal wurden 
die Reiſenden nicht beläſtigt. 


1 00¹ B 


Nachſtehende Telegramme konnten 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Peropy ATuumnuy us Wayurans. — ulica 

Piotrkowska 260 Zedermann ns» llerpokoza 

— Jepkacy use Ayöuo. — Chorowitz 41. 

13 Oaseyma. — Braunlich Grand Hotel aus 

Brünn. — Ggsiewski na Yencroxopa. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


Wiener Moden Salon“ | [[Weihnachts-Ausstellung!! 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsſeſte empfiehlt 


IL. Fischer's 


Buch- und Muſſkalieuhandlung Sg 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von hocheleganten in großer Auswahl 
Bull, Grſellſchafts- und Promenaden-Cailelten. Bilderbücher, Märchenbücher, 
k 2 ee Cab 8 (—1 
N Gisela Wagidson-Kan, N Seen 
4 Petrikauerſtraße Nr. 58, Haus Freind. Muſtkalker, Siege ben 
. Brieſmappen. Briefmarken Albums. 


Hierzu eine Beilage. 


* 
Die Handſchuhfabrik 


Petrikauerſtr. Ne. 26, Filiale Dzielna 1, 
neben Herin M. Syrige kowski, empfi-blt 
fertige Herren⸗Wäſche, Socken, 
Portemonnaies, Mauchettenknöpfe, 
lederne ſowie auch wollene 


2 Handſchuhe 24 


ſo ie auch eine große Auswahl von 
Cravatten in den neueſten Fagons u. 
Muſtern. Billigſte Preiſe. 
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von 


W. Madler, 


(15.5 


iſt mit ſämmtlicher Einrichtung zu verpachten 
und pr. ſofort oder vom 1. Januar zu bezlehen. 
f Daſelbſt ſtehen zum Verkauf: eine 
Federbritſchke, ein Wolaut und ein halbvers 
dedier Wagen, Alles in guten Zuſtande. 
Näheres zu erfragen bei 


3—1 
T., Adamek, Wölczansfaftrafe Nr. 816. 


bDochfeinen 

Ementhaler⸗Schweizer⸗, 

Münchener Bier⸗, 

Neuchateler⸗, 

Gervais⸗, 

Kräuter⸗, 

Parmeſan- und 

Harzer Kümmel ⸗Küſe 
empfi⸗blt 


J. HARTMANN 


Meir kauer-Straßt Nr. 532 (108). 


(88 


Heinrich Schwalbe, 
Lodz, Petrikauerſtraße 784 5), 


empfiehlt zur 


aroslaner Magazin, 


Weihnachts⸗Geſchenke 


Herren⸗Oberhemden, 


— 


© 2 Damen⸗Hemden, . 
2 A 0 Damen⸗Röcke, Herren ⸗Schlafhemden, 
1 0 1 a a Damen⸗Pantalons, Herren ⸗Calecons, 
7 © Damen ⸗Negligées, Herren⸗Chemiſetts, 
e Serre 
14 t. Pai : amen⸗Peiguoirs, erren⸗Mauchetten, 
TT Bauen afchenl ie, Pere n e 
potten in großer Auswahl zu Fa- Rein wollene Herren-Hemden, Damen-Balltücher, 2 Herren- Crabaites. 
brikspreiſen. „ „ Damen-Hemden, 55 
. „ » Jacken, Woll Wä ſſch e. 
N 2 r . 5 „ Beinkleider, 1 
Winter 5 Handſch u le . „ „ Socken, Strümpfe, Jaros l! 85 E 5 „ Handtücher, 
a 5 geſtrichte Herren- und Damen- ervietten und Tiſchläufer. 
e Acc mit Flanell ge- Westen, Unterröcke ete, ete. Ruſſiſchen: Madapolam, Barchend, Nanſuc, 2 
üttert und Pelzbeſatz. Kniewärmer, Leibbinden. Piqué, Battiſt, Victoria und Drillihe. 
Wollene Handschuhe i „An Wollene Schlafdecken. Große 
wahl 1 Fabrihspreifen. ie Alleinverkanf der Julius Panzer ſchen * W | N A 8 if l Fer ; 
Trieot - Handschuhe in Wolle und Fabrikate zu Fabrikspreiſen. 2 kihna ) 9 15 ( U 
Wolle gefüttert, En-gros & En-detail, , 4 
Reichſte Auswahl in Oravattes zu niedrigſten Preiſen, Inrosiawer Magazin 
Herren⸗Oberhemden, Nachthemden, Unter⸗Beinkleider ete. 2 
Große Auswahl in Leinenkragen u. Manchetten neueſter Fagons. 17. Petrikauer⸗Straße 17. (46.7 
2 * 0 7 6 1 - Meelle Bedienung. — Abſolut ſeſte Preiſe. be 
Heinrich Schwalbe, Lodz, Petrikauerſtr. 84 PLN eeseoessesosssesnd| : 
/ * 2 2 ei 
35” 2odzer Thalia⸗ Theater. 6 
2 . | Heute Sonntag, den 29. November 1891: de 
CCC Aufang der Vorſtellung präcife ½8 Uhr. N 


Zum 1. Male: 


Lodzer ” 

| man nern „ Haſemaunns Töchter.“ 

1 9 Il oA | IA | Ih Modernes Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von Adolf VArronge. ei 

Sonntag, den 29. November d. J. ee g, den I. Degember 1891: 5 

e . i 

e een e Der Hypochonder. u] 

F 5 Original⸗Luſiſpiel in 4 Aclen vin Guſtav v. Moſer. m 

LEBENS-VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT i 8 177 11 En 115 e it Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von fo 
2% ügli orſte * et ; 

der Vereinigten Staaten Amerika’s, 5 ee Die Direction des Thalia Thealers: g 


Sonntag, den 29. November 1891: 


Zwei große Vorſtellungen. 


Anfang der Kinder-⸗Vorſtellung 4 
Uhr Nachmittags der Abendvorſtellung 
8 Uhr. (2—2 


Näheres in den Affichen. 


... die ee 
chte Thorner Kalharinchen v. G. Weeſe. 


80 5 de 


Lodz, Petrikauerſtraße Ur. 696 (229), Wulka, 


Allerhöchst concessionirt in Russland 
am 7. Juli 1890. 


Haupt-Repräsentanz für das Königreich Polen: i 
Stan. Lud. Kronenberg | 


| 
| 
2 0 empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen: er 
in Warschau, Senatorska Nr. 42. . eee e & N 0 ie 8 1 a 0 
orner Honigkuchen 3 
Vermögen der Gesellschaft 1 O INNPE 8 1 | a) lle 9 f | 1 2 di 
£ der Enzmann'ſchen | aus der Fab it des kalſerlichen Hoflieferanten Gustav Weese in Thon un 
Bes. 211,061, 427. Damen Kapelle. | 0 ſewie Warſchauer, Kaliſche'r und Alrgandrower 22 S 
Die Gesellschaft übernimmt alle Arten von Lebensversicherun- Jeden Sonntag von 12—2 Uhr: N 40 ua nr 
gen auf Grund der vom Herrn Minister des Innern am 26. Juli 1890 Früh⸗Concert. (3-3 a? er II en 2 ftı 
9 bestätigten Police-Bedingungen — ͤ — 0 ¹· w 2 3 9 2 11 
Die Policen der nd e e en An = Die Direttion d. Eredit-Hereins ka amerik. Wall- und Neap. Nüsse, 2 la. 
Specialpolicen nach zwei Jahren) sind unanfechtbar. Der Gewinn d adt @ > . 0 r . Ci 
der Gesellschaft wird ausschliesslich unter die Versicherten vertheilt. bringt gemäß 5 e enfant 8 Kastanien, Malaga, Elemé u. Sultan-Kosinen, 2 A 
Die versicherten Summen werden nach erbrachtem Todesbeweiss ff | hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß ww Corinthen, Mandeln, Schaalmandeln, echt engl. er 
. 21000627 n dingen Ele eee Ver, N Bi) Talaen ek Immobilium Anleihe vers | a Bisquits, Prünellen, Sult. Feigen, 0 
sicherungen und als besondere Garantie sind in der Reichsbank in ang N Ne. 1310, an der Nawrot⸗ div. Marmeladen, 7 
St. Petersburg Rs. 600,000 in Russ. 4% Anleihe deponirt und . firafe gelegene, dem Johann Her em inn gefüllte und Koch-Chokoladen, Cacao, 85 we 
werden ebendaselbst alljährlich die Prämienrechnungen und die an- | Seinrich Nordbruch und Friedrich Herr, 2 Canehl, Cardemon, Citronat, Vanille, 02 a 
gesammelten Gewinn-Anthei'e der Versicherten hinterlegt. [mann Sun,n del gehörige Immobilium, 55 Mr i 787 5 ich 
Nähere Auskünfte ertheilt: ee Antebe 38. 2000; > serbische und französische Pflaumen, 2 5 
1 5 b) unter Nr. 626, 885 und 886, 7 11 in 5 
Die General-Agentur für Lodz an der Petrikauerſtraße, Gôrny Rynek Aepfel, Birnen und Kir schen, 
E H Fe bh l 2 0 uad Zarzewekaſtraße gelegene, dem Mo⸗ SOWI Christbaumschmuck und Lichte fen 
ſchet Eibeſchus und Daniel Rzechta ger und alle ins Colonialwaarenfach einſchlagende Artikel. 
7 a © 1 A 0., hörige Immobiljum, urſprüngliche Ans S En S fach 5 ſchlag ö Ja 
Str. > leihe Rs. 30,000; . 9 
Petrikauer-Strasse 193 neu N Re 0 zn de Be ie Ni } einen el el Ie u 
= Be \.. r A| Polupniowis und Widzewskaſtraße ger u 
Tüchtige Agenten für Lodz, Pabianice, Zgierz uud legene, dem Selmann Mowiha Krenitz in ½ Bub, ½ Puk⸗Säckchen und ausgewogen in div. Sorten. 2 
Ozorkow gesucht, gehörige Immobllium, urſprüngliche Ans - 7 8 3 
— nen he e en Ertheil | Echte Wen Aatharinchen 2 G5 Weeſe | 
e Einwendungen gegen Ertheilung — S ö 
— ——— —— —é— — — - 7 2 
CGoncerthaus. 7 der verlangten Anleihe wollen die Ver⸗ | PER | = 2 u ) 37 N b 
Mittwoch, den 2. December 1891: ug Restaurant Litke, einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen rn, — 2 = S 1 
Zweites (7) Melsdaioma » Straße Nr. 494. vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 3 2 8 12 S 2 33 = | Er ! 
Symphonie-Concert. Lal vorlegen 2 SS S | 
Dirigent: otto Heyer. . Be 4 Lodz, den 16. 28.) November 1891. 2 — 2 8 ri » — = 24 7 = 2 S3 2 £ 
Duvertüre Euryanthe, Symphonie A-dur N a 1 Für den Präſes: Direktor H. Konstadt. mm 8 5 Sur 5 8 — 88 S SES 
Mendelſohn; Danse Macabre: Saint Sasns PET: 1 Bureau⸗Director: A. Rosicki. 5 2 5 8 5 = — 5 = 2 5 233822 l 
1 I ah | Hectrictat u. Massage S ns , Serra | 
Violoncello-Concert von Soltermann a0. ꝛc 225 f gegen Krämpfe, Lähmung, Nervenſchwäche, a ger 2 8 = 8 2 85 8 . 12 — A 8 4 
ee 8 des aus 9 Perſone . Wiener Pferden w. (18:1 EBESEE 8 pie & 2 2 r Ei EB: 8 3 2 sg 
Damen, Orcheſterz, unter perfönlicher Leitung N * 8 f 2 = S * 38 23 S 8 „SR 
* norepans cBow HAXTKAPTY u npo- der Violin⸗Virtuoſin ROSA SONNTAG. br. 1 9 ges E = ES 58 — Elan 5 2 3 N 
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Ein Bingkampf. 
Epiſode aus dem Artiſtenleben 


von 
Signor Sullarino. 


Die Vorſtellung war zu Ende. Der 
befrackte Diener löſchte die Lampen auf der 
„Parade“ der Schaubude aus. Langſam | 
erſtarb der Lärm der mit Dampf getriebenen 
Carrouſſels, verloren ſich die Tamtamſchläge 
der Menagerien, die Fanfaren des Circus. Bald 
herrſchte tiefe Stille auf dem weiten Anger, 
dem Meßplatz. 

An einem Ende der Baracke nahmen 
die Artiſten der kleinen Künſtlertruppe ihr 
Abrndbrod ein. Eine Kerze, in dem Halſe 
einer leeren Weinflaſche ſteckend, beleuchtete 
matt ihre hungrigen Geſichter. Die große 
Trommel hatte man auf die Seite gelegt und 
fungirte als primitiver Tiſch. Eine große 
Zeitung diente als Tiſchtuch, auf welchem eine 
Suppenſchüſſel dampfte. 

„Zu Tiſch, Kamerad, zu Tiſch!“ rief 
man mir auf die Bühne, „die Suppe wird 
ſonſt kalt.“ 

Ich ſprang die drei, vier Holzſtufen 
hinab, die von der Bühne in den Zuſchauer⸗ 
raum führten, und fegte mich an die table 
d’höte, zwiſchen zwei däniſche Gymnaſtiker. 

Einige Minuten lang hörte man jetzt 
nur die Bewegung der Kinnbacken, das Füllen 
der Biergläſer, die ebenſo ſchnell wieder geleert 
wurden. 

„Herr Marini“, fragte ich den Jongleur, 
deſſen Wiege aber nicht an den Ufern des 
Tiber, ſondern an denen der Spree ges 
ſtanden. „Herr Moxini, wo bleibt der Prin» 
eipal ?* 

„Der Prinzipal?“ antwortete Maxjini. 
„Ah, Sie fragen, weil Sie noch fremd find 
in der Geſellſchaft, noch nicht eingeweiht in 
die Gewohnheiten der Artiſten im Allgemeinen 
und des Patrons im Beſonderen. So hören 
Sie denn, daß der Alte nach der Vorſtellung 
und nachdem er uns die Tagesgage gezahlt, 
ſtets allein fortgeht, in irgend einen Winkel, 
um dort zu — weinen, zu heulen. Sie 
lachen, Signor Saltarino? Beim heiligen 
Ciniſelli, es iſt die Wahrheit, die ich ſpreche! 
Ausnahmen macht der Principal nur, wenn 
er irgendwo eine Schnapskneipe entdeckt, in 
welcher er ſein Leid vertrinkt. Iſt es nicht 
jo, Kameraden!“ 

Die anderen Artiſten nickten und kauten 
weiter. 

„Das iſt drollig, Herr Maxini“, ſagte 
ich nach einer kleinen Weile wieder. „Aus 
welchem Grunde ſpielt er denn den Ein⸗ 
ſiedler?“ 

„Hm — das iſt eine eigenthümliche 
Geſchichte. Sein ganzes Benehmen ſoll mit 
ſeinem Sohne zuſammenhängen, der vor zehn 
Jahren verſchwand und —“ 


„Wer ſpricht von meinem Sohne?“ er⸗ 
tönte plötzlich eine rauhe, tiefe Stimme, und 
durch die Portiére ſchob ſich die Hünengeſtalt 
des Principals, des Herrn William, bei dem 
ich ſeit zwei Tagen engagirt war. 

„Natürlich, Marini iſt es wieder, dieſes 
Unglückskind!“ fuhr der Principal fort. „Ich 
habe Dir doch ein« für alle Mal unterſagt, 
von meinem Sohne zu ſchwätzen, hörſt Du? 
Nimm Dich in Acht — ich zerbreche Dir 
noch einmal die Knochen — —“ 

In den ſchwarzen Augen des Rieſen 
flackerte es erſchreckend unheimlich auf und 
ſeine Fäuſte ballten ſich wie zum vernichten⸗ 
den, furchtbaren Schlage. Maxini war weiß 
wie eine Wand. Und wir Alle blickten 
ſtumm auf das Papiertuch des improviſirten 
Tiſches. 

Nur noch wenige Secunden und der 
Principal war wieder im Freien. Da belebte 
ſich auch der Muth des Herrn Mogini 
wieder. 

„Der Teufel ſoll mich holen“, ſchrie er 
mit kirſchrothem Geſicht, „wenn ich auch nur 
noch eine Stunde bei dem groben Kerl bleibe! 
Das will ein Director ſein und behandelt 
ſeine Künſtler ſchlimmer als die Hunde! 
Nein — nein, noch heute Nacht packe ich 
meine Sachen und dann heißt es: Adieu, 
Kirmes! Adieu, William! jonglire doch ſelbſt, 
wenn Du Geſchick haſt, Du roher Patron! 
Ich bin Gott ſei Dank ein Künſtler, der in 
jedem Circus, in jedem Theater Engagememt 
bekommt — ja, ja, ich brauche die Schmier- 
bude des alten Säufers nicht, ich kann jeden 
Tag zu Herrn Renz, zu Herrn Carré kommen, 
man wird immer ſagen: Herr Maxiui, Sie 
ſind eine Attraction, unterſchreiben Sie, bitte, 
den Contract und treten Sie heute Abend 
ſchon auf. Aber was verſteht der Kerl von 
Jongleurarbeit?! Du lieber Gott — er kann 
ja kaum einen Flic Flac von einem Saut⸗ 
périlleux unterſcheiden!“ 

Und der Berliner ſchüttelte uns die Hand 
und ſtürzte im höchſten Zorn aus der Bude. 


* * 
* 


Während Moxini in der Bude über den 
Principal ſchimpfte, ſchritt dieſer langſam und 
in tiefe Melancholie verſunken über den 
Meßplatz der Stadt zu. Er dachte zurück, 
zurück in nebelhafte Zeiten, denn ſchon ein 
Menſchenalter war es her, das fie bei Wolls 
ſchläger geritten, in deſſen Manege er fi als 
Clown kugelte. 

Sie! Conſtanze! Freudig leuchtete es in 
dem finſteren, gefurchten Geſichte des Hünen 
auf, wenn er an ſein Weib dachte, das nun 
ſchon ſo lange Jahre in der kühlen Erde 
ruhte. Conſtanze — ſie war ſein Leben, ſein 
Licht, ſein Sonnenſchein, nur bei ihr war 
das Glück. Wie konnte ſie arbeiten, ſorgen 
und ſchaffen, die blendend ſchöne Reiterin, nur 
für ihn, den dummen, lieben, täppiſchen Rieſen. 
Doch nein — nicht nur für ihn, auch für das 
Kind, — ein Junge mußte es werden. Sie 
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ritt kühn bis zur Tollheit, fleißig bis zur 
Unmöglichkeit — mit Nerven von Stahl und 
Muskeln von Eiſen — — für ihre Lieben. 
Sie arbeitete immerdar, nicht wie eine Magd, 
nein, wie ein Mann Das will noch etwas 
mehr heißen, da muß man jeden Augenblick 
bereit ſein, zu ſterben, nicht mit einem Genick⸗ 
bruch, das will gar nichts heißen, ſondern 
ſterben für die geliebte Kunſt, indem die ge⸗ 
raden Glieder, Arme und Beine oft in Atome 
zerſchellen. Stunde um Stunde muß man 
das Leben in die Schanze ſchlagen, man muß 
mit ihm ſpielen, wie mit einem gereizten 
Tiger, die Gefahr mit rückſichtsloſer Kühnheit 
herausfordern, durch die Improviſation einer 
jeden Minute. Du lieber Gott — was thut 
eine Kunſtreiterin nicht für einen geliebten 
Mann! Sie reitet die Hauptnummern, kocht 
die Suppe, ſtriegelt die Pferde und flickt die 
Tricots. Und das iſt ganz ſelbſtverſtändlich! 
Nuß die Frau des Gevatters Schneider und 
Handſchuhmacher nicht auch Strümpfe ſtopfen 
und Kinder warten? Warum foll es denn 
nicht die Reiterin können, wenn ſie der kur⸗ 
zen Mullröckchen ſich entledigt und ſo ehrbar 
einhergeht wie eine höhere Töchterſchullehrerin? 
Sie kennt nur ein Ziel, einen Gedanken: den 
Mann, das Kind. 

„Helas! Hélas!“ 

Und da ſchaut ſie in ein paar große, 
ſchwarze Angen in einem grell bemalten Ges 
ſicht — und da verlor ſie die Balance, die 
ſtählerne Arbeit verſagte, da ſich das Auge 
trübte. Sie dachte an den Mann, den guten, 
dummen, täppiſchen Hünen, an das Kind! 
Sie lag am Boden, der Renner der ſchwere 
Paneaugaul, drückte ihr mit dem Vorderhuf 
die Bruſt ein. Sterbend trug man ſie hin⸗ 
aus, während die Muſik einen kurzen Galopp 
intonirte. 

Ja, hätte der alte Saltimbanque nur 
wenigſtens das Kind. Er gab es der Schweſter, 
als es ein Jahr alt war, einer ſtillen from⸗ 
men Bürgersfrau. Der Knabe ſollte nichts 
kennen lernen von dem heißen, gefährlichen 
Leben ſeines Vaters. Als wenn man ein 
heißes, wildes Vagantenblut mit pedantiſchen 
Schulregeln abzapfen könnte! 

Eines Tages gelangte an den ehemaligen 
Clown, ſpäteren Ringkämpfer und Künſtler⸗ 
director William die Nachricht, daß der Sohn 
bei Nacht und Nebel durchgegangen ſei; 
wohin? die Götter und der braune, ſchwarz ⸗ 
haarige Bankiſt, der Tags zuvor in dem 
Städtchen geweſen, wußten es allein. William 
junior hatte das Haus der Tante, die Schule, 
mit dem grünen Wanderwagen vertauſcht, 
der da träge von zwei alten Gäulen über die 
Landſtraße gezogen wurde. 

Als der Hüne dieſen Brief geleſen, legte 
er ſeine Hände vor die Augen und blieb 
ſtundenlang regungslos in einer Ecke ſeiner 
Baracke ſitzen, alle Bitterkeit eines heißen 
Schmerzes empfindend. Nun war auch das 
Weſen dahin, an welchem er mit jeder 
Faſer ſeines heißen Herzens hing, das einzig 


Geſchöpf, mit welchem er noch auf Erden 
verbunden. 

Nun war es aus — Alles aus! 
Keine Frau, keinen Sohn mehr — pauvre 
Saltimbanque! 


Unſerer Bude gegenüber hatte ein zweiter 
Bankiſt ſeinen Standort, ein noch junger 
Mann im Alter von 26 Jahren, der ſich 
ſehr beſcheiden „Rheinlands Eiche“ nannte. 
Auch er gab gleich William alltäglich Ring⸗ 
kämpfe mit bezahlten Dienſtmännern, Droſch⸗ 
kenkutſchern und Arbeitsleuten, die einen un⸗ 
gewöhnlichen Zulauf ſeitens des Publicums 
fanden. Gegen Ende der Kirmes entrirten 
nun die beiden Athleten einen Haupttric. Nach 
langen gegenſeitigen Heraus forderungen in 
den Localblättern arrangirte man in der grö⸗ 
ßeren Bude William's einen einmaligen, 
großen Ringkampf zwiſchen dem „franzöſiſchen“ 
Champion⸗Ringer William und dem deutſchen 
Carl Feſt, genannt „Rheinlands Eiche“. 

So lange nun die Welt beſteht, haben 
Ringkämpfe ungemein auf die Maſſen gezogen. 
Mag es der Cultus der Kraft und die Pflege 
der körperlichen Gewandtheit ſein, welche ſol⸗ 
ches bewirkt, oder das nervenkitzelnde, aufre⸗ 
gende Zuſammenpreſſen zweier gewaltigen 
menſchlichen Fleiſch⸗ und Muskelmaſſen — 
ich weiß es nicht, nur ſoviel ſteht bei mir 
feſt, daß viele heute ſehr reiche Circusdirecto— 
ren ihr Vermögen nicht ihrer equeſtriſchen 
Kunſt, ſondern der ungemein geſchickten Aus» 
nutzung der Volksleidenſchaften und des Na- 
tionalitäten-⸗Haſſes verdanken. 

Was Wunder, wenn auch die Bude un⸗ 
ſeres Principals an dem Tage des Ring» 
kampfes bis auf den letzten Platz beſetzt war. 
Stand doch ein Deutſcher gegen den Franzo⸗ 
ſen, urteutoniſche Kraft gegen die katzenartige 
Gewandtheit des Romanen, Bär gegen Leo» 
pard. Daß freilich die Wiege William's im 
Lande der Obotriten geſtanden, war nur den 
Bankiſten bekannt — die Menge durfte es 
nicht wiſſen. 

Herr Marini mit feinen Jougleurkünſten 
— er war dem Principal doch nicht contract⸗ 
brüchig geworden — fand heute wenig Beach⸗ 
tung, auch die beiden Trapezkünſtler bekamen 
wenig Applaus — die vielhundertköpfige Menge 
lechzte, wie der hungrige Tiger nach Blat, 
nach dem Ringkampfe. Gierig, mit heißen 
Augen ſtarrte man auf die Bühne, als das 
Glockenzeichen den Beginn des Kampfes 
anzeigte. 

Toſender Beifall empfing die beiden 
Athleten. 

William war mindeſtens zwanzig Jahre 
älter, als ſein Gegner, doch konnte man ihn 
unter der Schminke, im Tricot, ein Panther⸗ 
fell um die Hüften, für einen Dreißiger hal⸗ 
ten. Er war breiter, corpulenter als Carl 
Feſt, der William wiederum in der Länge 
etwas überragte. 

Im Allgemeinen waren die beiden Rin⸗ 
ger in der beſten Verfaſſung. William zeigte 
eine ganz ungeheuere Kraft und Durchbildung 
von Nacken- und Rücken⸗Musculatur, während 
Beft durch vollkommen gut durchgearbeitete 
Arme und Beine auffiel. Es wurde graeco- 
roman oder ſranzöſiſch gerungen, d. h. alle 
Griffe, außer Beingriffen, waren erlaubt. 
„Rheinlands Eiche“ ging ſofort mit einem 
Genickgriff zur Offenſive über, doch hatte dies 
dem Stiernacken William's gegenüber wenig 
zu bedeuten. Er ſchüttelte ihn ab, wie eine 
läſtige Spinne. Doch auch William vermochte 
den Gegner nicht zu faſſen, er entwand ſich 
feinen Händen, die gleich eiſernen Zangen Feſt's 


Gelenke zu umklammern ſchienen, immer und 
immer wieder mit einem blitzſchnellen gewal⸗ 
tigen Ruck. Jeder hatte ſeine eigene Poſitur 
zur Vertheidigung im Augenblicke der höchſten 
Gefahr. William legte ſich mit weit geſpreiz⸗ 
ten Beinen der ganzen Länge nach auf den 
Boden, Bruſt, Ellenbogen und Kopf feſt 
aufgeſetzt; und dann konnte Bet ſich abmü hen, 
wie er wollte, der Gegner rührte ſich nicht 
einen Zoll, man hätte eher eine Granitmauer 
wegſchieben können. „Rheinland's Eiche“ 
nahm eine halb ſitzende, halb knieende Stel- 
lung ein — in dieſer Poſition fühlte er fich 
ſicher, es war vergebliches Bemühen von 
William, den Gegner rückwärts niederzu⸗ 
drücken. 

Man ſprang wieder auf. William hatte 
feine Arme um die Lenden des anderen Nins 
gers geſchlagen, während dieſer, die Bruſt 
leicht nach vorn geſchoben, mit hochgeſchwolle⸗ 
nen Stirnadern, die Arme des Gegners ober» 
halb der Ellenbogen umſpannt hielt. Einige 
Minuten blieben die Ringer in dieſer Stellung, 
ſtark geſtützt auf den maſſiven Beinen, 
regungslos eng zujammengeflohten, wie ein 
Bildwerk. 

Todtenſtille herrſchte im Zuſchauerraum. 
Man hätte eine Nadel zur Erde fallen hören. 
Nur ab und zu durchbrach dieſe unheimliche 
Stille ein anſpornender Zuruf. 

Plötzlich eine ſcharfe Bewegung William's, 
und in demſelben Augenblick fühlte „Rhein- 
lands Eiche“ einen Druck auf der Bruſt, 
als wenn ein Ambos auf dieſelbe gewälzt 
würde. Da ſchlug er nervös die Arme um 
den Hals des Gegners, beugte ſich leicht nach 
hinten, um durch einen ſchnellen Ruck die bei⸗ 
den Körper nach links und William zuerſt 
auf den Boden fallen zu laſſen. Doch dieſer 
war dem jüngeren Gegner weit überlegen. 
Er durchſchaute den Tric deſſelben, ließ ſich 
daher ſchnell auf die Knie fallen und zog im 
Sturze Carl Feſt mit ſich. Dann wälzte er 
mit unglaublicher Behendigkeit ſeinen Rieſen⸗ 
körper auf die Bruſt der rheiniſchen Eiche, 
dieſen mit beiden Schultern auf den Boden 
drückend. 

Erſt ging ein Fröſteln durch die Menge, 
dann aber brach dieſelbe, hingeriſſen von dem 
wilden Schauspiel, in ein toſendes Jubelge⸗ 
ſchrei aus, mit welchem ſich die ſcharfen Pfiffe 
Derer miſchten, die mit dem Ausgang des 
Kampfes unzufrieden waren. 

Der Sieger beugte ſich über den anderen 
Ringer, reichte ihm freundſchaftlich die Hand 
und wollte ihm helfen ſich aufzurichten. Doch 
Carl Feſt rührte ſich nicht. Erſtaunt beugte 
ſich William weiter nieder, dicht an das 
Geſicht des Ringers. Da öffnete dieſer die 
Autzen — gläſern, brechend. „Ich ſterbe, 
Kamerad“, röchelte er, „es iſt aus — Sie 
haben mich gut geworfen — Sie haben mir 
das Becken zerdrückt!“ 

Der Hüne ſtöhnte laut auf. „Das iſt 
nicht wahr — das kann nicht ſein, Kamerad.“ 

„Doch — doch — nur ſage dem Publi⸗ 
cum nichts!“ i 

Wir eilten auf die Bühne. Richtig — 
auf den bleichen, wildſchönen Zügen des Athle⸗ 
ten ſtand der Tod geſchrieben. Herr Marini 
trat einige Schritte vor und theilte dem ver⸗ 
ehrlichen Publicum mit, daß Herrn Carl Feſt 
ein kleiner Unfall betroffen, der nach dem 
Ausſpruch des Arztes bald wieder gehoben 
ſein werde. 

Du lieber Gott — der Arzt, der dachte 
ganz anders, als wir hinter der Baracke um 
das Strohlager des ſterbenden Athleten ſtan⸗ 
den; er gab der „rheiniſchen Eiche“ nur noch 
wenige Stunden zu leben. Und als der 


Prieſter kam und dem mit dem Tode Ringen⸗ 
den die Sacramente reichte, da ſtürzte William 
ſchluchzend neben dem Lager nieder, erfaßte 
die Hände des ſterbenden Ringkämpfers und 
käßte und küßte fie immerfort. Aus der 
gewaltigen Bruſt keuchte es nur Vergebung — 
Verzeihung. 

Carl Feſt lächelte, dann zog er den An⸗ 
deren langſam zu ſich herab. „Wenn ich 
geſtorben bin — Kamerad! — hauchte er 
demſelben ins Ohr — „ſo wirſt Du — — 
eine Medaille — von meinem Halſe nehmen 
— an einer Kette hängt ſie — Du wirſt ſie 
meiner lieben Tante jhiden — — — 

„Wie heißt die Tante, wie heißt fie ?“ 
entrang es ſich keuchend der wunden Bruſt 
des Athleten. 

„Roſalia Chriſtoph!“ 

Ein Schrei, ein ſchrecklicher, ein furht⸗ 
barer Schrei ließ uns erbeben. So brüllt 
nicht der Löwe, wenn der Jäger ſein Junges 
mit tödlichem Blei getroffen, ſo nicht der 
Bär, wenn er den blanken Stahl im Herzen 
fühlt. Der rieſenſtarke Mann zitterte wie 
ein Kind, wenn der Blitz krachend und knat⸗ 
ternd in ſeine Nähe zur Erde niederfährt, 
und die breite, gewaltige Bruſt wogte hörbar 
auf und nieder. 

„Sage es noch einmal, Kamerad, noch 
einmal!“ ſtöhnte William, indem er die Hände 
des ſterbenden Bankiſten zwiſchen die ſeinen 
nahm, als wolle er ſie zerdrücken. 

„Roſalie Chriſtoph!“ klang es leiſe ganz 
leiſe von den weißlichblauen Lippen. 

„Rheinlands Eiche“ war aus dieſem Le⸗ 
ben geſchieden. 

William richtete ſich auf. Seine Augen 
waren thränenleer, ſtarr. Er preßte ſeine 
Hände an die Stirn, während es den herku⸗ 
liſchen Körper wie im Fieber durchſchüttelte. 

„Ich habe meinen Sohn getödtet! Ich 
habe meinen Sohn getödtet !“ 

Dann warf er ſich mit einem furchtbaren 
Auſſchrei auf den Todten, auf den Körper 
ſeines Sohnes, drückte ſeine Wangen an 
das Antlitz deſſelben und blieb lange, lange 
liegen. 

Und von draußen drangen der Lärm und 
Trubel der Maſſe, der Tamtam des Circus, 
die Späße der Clowns, das Gejohle der Menge 
in die Baracke. — — — — 


Ein gelungenes Polizeikunfflür, 


Im Polizeigerichte der „Tombs“ zu 
New Vork ſpielte ſich vor einigen Tagen eine 
kleine Epiſode ſo eigener, launiger Art ab, 
daß fie des Wiedererzählens wohl werth 
erſcheint. 

In der langen Reihe der Trunkenbolde, 
Diebe, Wegelagerer und anderer dunklen 
Ehrenmänner, die ſchon früh morgens dem 
Richter Doyle zur Aburtheilung vorgeführt 
wurden, befand ſich auch „Tommy, the Only“, 
ein der Polizei ſehr bekannter Gauner, deſſen 
Spezialität der Raub von Uhren und Buſen⸗ 
nadeln iſt. Tommy, der wegen ſeiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Geſetzkenntniß nur ſelten ſo 
gefaßt werden kann, daß man ihn auf längere 
Zeit unſchädlich machen könnte, mußte heute 
irgend etwas ganz Beſonderes „ausgefreſſen“ 
haben, denn er ſtrahlte förmlich vor Vergnü⸗ 
gen und ſchien die Zeit nicht erwarten zu 
können, bis er vor den Richter geführt würde. 
Die Aburtheilung der Polizeigerichtsfälle geht 
ſehr ſchuell von ſtatten, bei kleinen ift der 
Richter fabelhaft „ſchnell fertig mit dem 
Wort,“ größere werden für die Ordentlichen 
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Gerichte oder für die Groß⸗Jury (Schwur⸗ 
gericht) zurückgeſtellt. Endlich wird Tommy 
vor den Richter hingeſchoben. Der Letztere 
erkennt den luſtigen Strolch und lächelt. Nach 
der ermüdenden Reihe ſchmutziger Trunken⸗ 
bolde wirkte die Erſcheinung dieſes friſchen, 
fröhlichen Taſchendiebes wie eine Erfriſchung. 

„Nun denn, Tommy, was iſt's ? Was 
habt Ihr heute ausgefreſſen 7!“ 

Der Gauner juckt die Achſelu. 
Uhr gefunden —“ 

„Ich weiß, in den Taſchen eines fremden 
Gentleman, irgend eines guten Grünſchnabels 
vom Lande,“ ergänzt der Richter und der 
Strolch nickt lächelnd. 

„Sergeant, habt Ihr ihm die Uhr wie⸗ 
der abgenommen!“ fährt der Erſtere fort. 

„Ja wohl, Euer Ehren, hier iſt ſie,“ 
entgegnet ein bärtiger Beamte die Uhr hoch⸗ 
haltend. 

„All right, s'iſt ein untergeordneter Fall 
— ich denk', wir jhiden den Vogel einmal 
auf acht Wochen nach der Strafinſel, damit 
er arbeiten lernt, he? Doch hören wir erſt 
den Beſtohlenen — iſt er hier?! — — 

„Hier iſt er, Euer Ehren?“ entgegnet 
ein junger, intelligent ausſehender Herr, der 
beſcheiden bervortritt, aber ſeltſamer Weiſe 
ebenfalls ein Lächeln zu unterdrücken ſcheint. 
Der Richter muſtert den Beſtohlenen mit 
einem theilna hmvollen, aber etwas gering» 
ſchätzigen Blick: „Hm, alſo Ihr ſeid's, dem 
man die Uhr geräubert hat?!“ 

„Ja, Euer Ehren!“ 

„Haha! Sagte ich's nicht gleich und 
ſehe ich's Euch jetzt nicht an der Naſe an, 
daß Ihr ein Fremder ſeid 7!“ 

„Ihr habt Recht, Richter, ich bin kein 
Newyorker!“ 

„Nun, und woher kommt Ihr denn ger 
ſegelt, junger Menſch ?!“ 

„Aus San Franzisko!“ 

„Sieh', ſieh', aus San Franzisko! hm 
— — kennt Ihr dort vielleicht meinen Kolle- 
gen, den Richter Conan 7!“ 

„Sehr genau, Euer Ehren, ſein Bureau 
liegt dem meinigen gegenüber!“ 

„So? Das iſt doch — hm — wo iſt 
denn Euer Bureau!“ 

„Im Zentral⸗Polizeiamt!“ 

„Wa—a—a—8! Ihr ſeit Polizeibe⸗ 
amter ?“ 

„Ja! Ich bin der Polizeipräſident von 
San Franzisko !!“ 

Der Richter iſt ſtumm geworden. Offe⸗ 
nen Mundes ſieht er Tommy an. Dieſer 
verzieht das Geſicht zu einem breiten Lachen. 

„Ich kannte ihn,“ ſagte er, „kannte ihn 
verdammt wohl und dieſer Streich macht 
mich zum berühmteften Spitzbuben der ganzen 
Welt l!“ 

„Still“, herrſcht der Richter ihn an 
und es iſt, als ob er aus einem Traume er⸗ 
wacht, „ſtill! Was ſagte ich noch? Ja — 
dies iſt ein ſchwerer Fall, der nicht hier ab» 
geurtheilt werden kann, ſondern vor die Groß» 
Jury gehört —* 

„O, nicht doch, Euer Ehren“, fällt hier 
Mr. O'Reilly, der wegen ſeiner Schlauheit 
im ganzen Lande berühmte Polizeimann von 
San Franzisko, ein, „ſchickt ihn nur, wie 
Ihr's zuerſt im Sinn hattet, auf acht Wochen 
nach der Strafinſel. Und wegen meines 
Rufes ſeid unbeſorgt. Ihr mögt wiſſen, daß 
ich mit der Abſicht nach New Pork kam, 
mir von Tommy die Uhr ſtehlen zu laſſen. 
Ich habe genau zugeſehen, wie er's machte, 
und etwas von ihm gelernt. Es iſt das 
Neueſte in der Kunſt des Taſchendiebſtahls. 
Er glaubte mich zu rupfen, als ich mich ihm 


„Eine 


in der Maske eines Grünſchnabels näherte, 
und nun iſt er der Gefoppte, feine Kollegen 
drüben in der Stadt des goldenen Thores 
ſollen ſchon merken, daß die Polizei mit allen, 
ſelbſt den neueſten und geheimſten ihrer Schliche 
bekannt iſt !!“ 

„Verdammt!“ murmelte Tommy, als 
man ihn hinausführte, „ich erkannte ihn 
in feiner Maske recht gut, habe ihn ja drü⸗ 
ben in IFrisko ſchon einmal getroffen, und 
habe micht doch leimen laſſen!“ 

Und am Mittag, als der Newyorker 
Richter und der Polizeimann aus dem Weſten 
mit einander tafelten, zog der Letztere dem 
Erſteren die Uhr ſo kunſtgerecht aus der 


Taſche, daß er ihr Fehlen erſt eine Stunde 


ſpäter wahrnahm. 


onduns MWachsthum. 


Wie eine ungeheure Lawine wälzt ſich 
London fort und vernichtet, wie dieſe, Flur 
und Hain, Gau, Feld, Steg und ländlichen 
Frieden. Der Londoner aber iſt ſtolz auf 
das Wachsthum feiner Stadt; mit Genug⸗ 
thuung weiſt er darauf hin, daß ſie ſchon an 
die 800,000 Häuſer zählt, daß ſich, mit der 
Regelmäßigkeit einer Rechenmaſchine, dieſe 
Zahl jeden Monat um 1000 vergrößert. Lon⸗ 
don dehnt ſich beſonders nach dem Norden 
und Nordoſten aus. Die Luft ſoll da am 
geſundeſten ſein; die Umgegend iſt nach dieſer 


Richtung hin beſonders hübſch und die Eijene | 


bahnverbindungen ſind beſonders zahlreich. 
Jahr um Jahr wird es dem müden City- 
Mann ſchwerer, aus London herauszukommen, 
den Krallen der Stadt zu entfliehen, friſche 
Luft zu ſchöpfen und ſeine ländliche Villa 
u erreichen, denn wohin der Koloß London 
een Fuß ſetzt, da wächſt kein Gras wieder. 
Vor kaum einem Jahrzehnt lebte der City⸗ 
Mann auf dem Lande. Vor ſeinem Haufe 
breiten ſich Feld, Wieſe und Hecke aus, Veil⸗ 
chen blühen unter den Sträuchern, Kühe und 
Schafe weiden unter den Bäumen, und Mr. 
Brown raucht ſeine Morgenpfeife im Geſpräche 
mit dem Pflüger und dem Säemann; Mr. 
Smith, die Flinte auf dem Rücken, den Hund 
zur Seite, ruft Mr. Brown fröhlich „Good 
morning!“ zu. Er macht heute Feiertag 
und widmet die goldenen Stunden anſtatt 
dem City Exchange, dem Sport. Bald ertönt 
ein Schuß; ein wildes Kaninchen, ein Haſe 
hat fein Leben gelaſſen und wandert in Herr! 
Smith's Jagdtaſche. Im Winter kömmt die 
hungrige Vogelſchaar bis unter die Fenſter 
von Mr. Brown's Villa geflogen; die Vögel 
ſind daran gewöhnt, von den kleinen Brown's 
gefüttert zu werden. Ueber dem Schnee 
flattert der krächzende Rabe; auf dem zuge⸗ 
frorenen Teiche, der im Sommer die Rinder 
tränkt, tummelt ſich das Knabenvolk und zer» 
ſchmettert gelegentlich mit Schneeballen Mr. 
Brown's Fenſterſcheiben. Auf jener Anhöhe 
erging ſich abendlich Lord Tennyſon und ſam⸗ 
melte neue Gedanken und Reime; vertieft in 
den Anblick des grellen Widerſcheines der Rie- 
ſenſtadt ſoll er hier jene bekannte Strophe in 
Locksſey Hall gedichtet haben: „And at 
night along the dusky highway near and 
nearer drawn, sees in heaven the light of 
London flaring like a dreary dawn“. Die 
Anhöhe iſt jetzt mit Häuſern bedeckt, Tram 
und Omnibus befahren ſie und die ländliche 
Stille iſt von dannen gewichen. Mr. Brown 
hat ſeine Felder für ſchweres Geld an einen 
ſpeculativen Bauunternehmer verkauft; auf 
ſeinen Wieſen iſt, wie ein unſchöner Pilz, das 


durchgängig häßliche moderne Londoner Haus 
aufgeſchloſſen; der Bach ſpeiſt eine Fabrik, 
deten Schlote die Luft mit ſchwarzem Rauche 
vergiften. Und dieſe Veränderung iſt in kaum 
zehn Jahren vor ſich gegangen! Das einzige 
Merkmal jener Zeiten iſt eine kleine Farm, 
von der ſich der Eigenthümer nicht trennen 
mochte — vielleicht hat ſie ſeiner Familie 
ſeit Menſchengedenken angehört — das uner⸗ 
bittliche London ſchert ſich aber keinen Pfiffer⸗ 
ling um ſolche Empfindlichkeit. Everything 
has its price; der Bauunternehmer verſetzt 
auch der Farm bald den Gnadenſtoß. Am 
jüngſten Tage wird der moderne Bauunter⸗ 
nehmer viel zu verantworten haben. Er und 
das Dampfroß find geſchworene Freunde und 
folgen einander auf Schritt und Tritt meiſtens 
zum Nachtheile des Maleriſchen und der land⸗ 
ſchaftlichen Schönheit. Jedes Jahr 12,000 
neue Häuſer! Demzufolge würde „Town“ 
— ſo nennt der Londoner kurzweg die Metros 
pole — im Jahre 1990 aus etwa zwei Millio⸗ 


nen Gebäuden beſtehen. Ein Rückblick in die 


Vergangenheit iſt in Bezug auf Londons 
rieſenhafte Entwickelung ſehr belehrend. Oliver 
Goldſhmith, Schriftſteller und Dichter, zog 
ſich während des Jahres 1774 zur Sommer- 
friſche auf's Land zurück, um da in Frieden, 
weit weg vom Geräuſch der Stadt, daß 
Luſtſpiel „She strops to conquer“ und ſein 
naturgeſchichtliches Werk „Animated Nature“ 
fertigzuſtellen. Und wo fand er den gewünſch⸗ 
ten Frieden, die ländliche Einſamkeit? Auf 
einem Bauerngehöfte — in der Edgware 
Road! Heutzutage liegt die Edgware Road 
im Herzen der Stadt, denn ſie mündet in die 
Oxfordſtreet, wohl jedem Beſucher Londons 
bekannt. Wo jetzt die Oxfordſtreet ſteht, 
jagten der Lordmayor und ſeine Aldermen 
nach Fuchs und Haſen in den Tagen der 
„guten Königin Eliſabeth'“. Hier ſtand 
noch vor 100 Jahren das „Marylebone Ma- 
nor House“, von Henry VIII. erbaut, und 
zuweilen von Mary und Eliſabeth bewohnt. 
Das „Manor House“ war ein ſchönes Schloß 
im Tudorſtil mit zwei Flügeln und Thurm, 
von Ulmen umgeben, ringsum eine Mauer; 
keine Spur iſt von ihnen übrig. 

Hier in Oxfordſtreet, der Rue Rivoli 
Londons, lag die berüchtigte Richtſtätte Tyourn, 
das Golgatha aller Verbrecher. Hier wurden 
die Gebeine Cromwell's Iteton's und Brad⸗ 
ſham's am Galgen zur Schau geſtellt, nad» 
dem ſie aus ihrem letzten Ruheplatze in Weſt⸗ 
miniſter Abbey herausgezerrt worden warenz 
hier wurde Felton, der Mörder des Herzogs 
von Buckingkam, und Jack Shepherd, der 
durch Harriſon Ains worth verewigte und von 
der engliſchen Jugend vergötterte gentlemän⸗ 
niſche Straßenräuber hingerichtet. Die ehemals 
vom Galgen gekrönte Stelle iſt jet dem 
hochfeinen Viertel der Stadt einverleibt. 
Tempora mutantur! Die dichtbevölkerten 
nördlichen Stadttheile St. Pancras und 
Islington erfreuten ſich großen Zuſpruches 
noch bis Aufang dieſes Jahrhunderts wegen 
ihrer Heilquellen. Bagnigge Wells, St. Chads 
Wells, Clerkenwell, Saddlerswells und andere 
Brunnen zogen damals den Londoner während 
des Sommers an. Die heilkräftigen Sprudel 
find vor dem Andrange Londons verttocknet; 
nur die Namen erinnern an ihr ehemaliges 
Daſein. Mit Siebenmeilenſtiefeln ſchreitet 
London vorwärts, begleitet von ſeinem treuen 
Gefährten, dem Nebel. Der Londoner Nebel 
iſt einzig in ſeiner Art; man kann ihn nicht 
beſchreiben; wer ihn begreifen will, muß ihn 
mitmachen und mitgenießen. Hätte Dante 
ihn gekant, jo würze er gewiß einige ſeiner 
verdammten Seelen dazu gezwungen haben, 


Sahrtanfende in einem Londoner „fog“ zuzu⸗ 
bringen. Ein folder Londoner Nebel — im 
Phraſenbuche des Londoners heißt er ein 
„London particular“ — beſitzt alle die 
Eigenſchaften der von Moſes verordneten 
ügyptiſchen Finſterniß, denn man iſt im 
Stande, ihn „zu greifen“ und „Niemand 
kann den Anderen ſehen“. Faſt vergeht einem 
der Athem, und die Prophezeihung eines 
engliſchen Schriftſtellers, ganz London werde 
eines Tages in einem ſolchen Nebel erſticken, 
liegt im Bereich der Möglichkeit. Da Lon« 
don jährlich für Gas allein 2½ Millionen 
Tonnen Kohlen verbraucht, kann man ſich 
über die beſonders im Winter kohlenſchwangere 
Luft nicht verwundern; ein Gelehrter bes 
rechnet den Werth des Kohlenſtoffs, der 
jährlich auf dieſe Weiſe verloren geht, auf 
Millionen Pfund Sterling. Wenn man 
von London ſpricht, muß man den Mund 
aufmachen; die Stadt thut nichts nach 
kleinem Maßſtab. Sie hat einen Flächen⸗ 
inhalt von 300 Quadratkilometer und zählt 
jetzt 4½ Millionen Einwohner, darunter 
mehr Juden als Paläftina, mehr Schotten 
als Aberdeen, mehr Waliſer als Cardiff, 
mehr Irländer als Belfaſt. Der Perſonen⸗ 
verkehr auf den ſechs größten Londoner 
Eiſenbahnen beläuft ſich jährlich auf etwa 
200 Millionen, der auf den Pferdebahnen 
auf 150 Millionen; die zwei wichtigſten 
Omnibusgeſellſchaften befördern weitere 120 
— 130 Millionen Perſonen jährlich, und die 
11,300 Cabs und Lohnkutſchen Londons 
werden jährlich von 3 0 Millionen benutzt; 
im Ganzen beläuft ſich daher der fährliche 
Verkehr wohl auf mehr als 50 0 Millionen 
Perſonen. Und im Jahre 1603 zählte 
dieſelbe Stadt nur 150,000 Einwohner! 
Die City ſelbſt nimmt nur einen Flächen⸗ 
raum von 160 Hektar ein, wird aber 
täglich von 70,000 Perſo nen betreten, die 
Einkommenſteuern von 1400 Millionen 
Mark zahlen. Um den Hunger der Stadt 
zu ſättigen, müſſen jährlich vier Millionen 
Schweine, Kälber und Schafe, neun Mil- 
lionen Kopf Geflügel und Wildpret, 
800,000 Ochſen herhalten; dazu kommen 
noch 131,000 Tonnen Fiſche. Dieſe Dahl: 
zeit wird mit 180 Millionen Liter Bieres, 
31 Millionen Liter Wein und 18 Millionen 
Liter Branntwein hinabgeſpült. Für einen 
Zeitraum von 9 Monaten belief ſich die 
Einfuhr von Mehl in den Londoner Hafen 
auf 10 Millionen Centner, Weizen 43 ½ 
Millionen, Gerſte 12 Millionen, Speck 
2½ Millionen Centner, Butter 1½ Mil- 
lionen, Thee 140,382,684 Pfund und 
Zucker 16½ Millionen Centner. 
London 
ſcheint ſelbſt wenigen geborenen Londonern 
bekannt zu ſein. 200 Millionen Mark 
Zoll werden hier jährlich abgegeben; 10,000 
Schiffe fahren hier jährlich ein mit Ladungen 
im Werthe von 2600 Millionen Mark. 
Die vier Londoner Dockgeſellſchaften allein 
beſitzen ein Capital von 400 Millionen 
Mark. Troß feiner ungeheuren Größe, trotz 
des gefürchteten Nebels iſt London eine der 
geſundeſten Städte der Welt. In Berlin 
betragen die Todesfälle im Tauſend 22,0, 
in Patris 225, in Newyork 26, in London 
nur 17,7. Um dieſes Ziel zu erreichen, 
ſind aber 90 Millionen Mark für Abzugs⸗ 
canäle, 400 Kilometer lang, ausgegeben 
worden. Daß die Londoner nach des Tages 
Mühen auch ihr Vergnügen zu finden wiſſen, 
beweiſt die Zahl der Theater und Tingel⸗ 
tangel; der erſteren 40, der letzteren 30; 
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Daß 
der größte Seehafen der Welt iſt, 


fie alle machen gute Geſchäfte. Dem Philo- 
ſophen hat die Weltſtadt ſchon viel zu denken 
gegeben. Dr. Iohnjon nennt fie „die Wun⸗ 
derbare, Unermeßliche“, „einen Himmel auf 
Erden“; die „Hochfluth des menſchlichen 
Lebens“ erblickte er bei Charing Croß, und 
er behauptete, „nirgendwo kann man billiger 
leben’. Johnſons Freund und Lebensbe⸗ 
ſchreiber, Boswell, bewundert am meiſten die 
Vielſeitigkeit der Stadt. Der Politiker ſtellt 
ſich London nur als den Kreispunkt aller 
Politik vor; der Viehhändler als den des 
größten Viehhandels; der Börſenmann als 
den aller Speculation und der Lebemann als 
den alles Vergnügens. De Quincey ruft 
aus: „Großes, mächtiges, entſetzliches Lon⸗ 
don!“ Charles Lamb hält das rege Leben 
da für das beſte Mittel gegen Schwermuth 
und Menſchenhaß; Cowper beſingt es mit 
dieſen Worten: „Opulent, enlarged and still 
increasing London“; Carlyle beſchreibt die 
Stadt als ein „illimitable limitary ocean“. 
Unbegrenzt aber wie das Leben in ſeinen 
Mauern, iſt auch das Elend, das fie verber⸗ 
gen; hat doch ein Statiſtiker die Behauptung 
aufgeworfen, von je fünf Einwohnern Londons 
ende je eine Perſon ihre Tage entweder 


im Hospital, in der Irrenanſtalt oder im 
Armenhauſe! 


Bunte Chronik. 


— Ein weiblicher Rosza Sandor. Die 
„Boon. Poſt“ ſchreibt: Die ſerbiſche Haidukin 
Mila, eine Perſon von wildromantiſcher Vers 
gangenheit, wurde kürzlich vom Kreisgerichte 
von Pozarevac zum Tode verurtheilt. Das 
Urtheil lautet auf Erſchießen, und es iſt dies 
der erſte Fall, daß eine Frau in Serbien 
hingerichtet wird. So ſchnell der an dem 
ganz ungewöhnlichen Weibe vollzogene Urs 
theilsſpruch gefällt wurde, ſo lange hatte es 
gedauert, bis man Fräulein Mila's, die ſeit 
zehn Jahren der Schrecken des ganzen nord— 
öſtlichen Serbiens war, habhaft wurde. Im 
Jahre 1881 ſetzte die Regierung einen Preis 
von 200 Ducaten auf ihren Kopf. Zwei 
Jahre ſpäter konnte der, welcher ſie todt oder 
lebendig einbrachte, ſchon das doppelte Geld 
verdienen, und 1890 ſtieg der Preis für ſie 
auf 1000 Ducaten. An Kühnheit und Ver⸗ 
meſſenheit hat wohl Mila kaum ihresgleichen. 
Wenn ſich in einem Weiler oder Marktflecken 
des nordöſtlichen Serbiens das Gerücht ver- 
breitete, Mila mit einigen ihr blindlings erge⸗ 
benen Haiduken befinde ſich in der Nähe, jo 
brach eine förmliche Panik aus. Man ſtürzte 
in die Kirche oder betete zu Hauſe und ſchärfte 
ſeine Waffen, um den bevorſtehenden Kampf 
mit der gefürchteten Bande, deren Anführerin 
ſie war, aufzunehmen ſo gut es ging. Ihren 
erſten Mord verübte ſie an einem gewiſſen 
Stankovic, hart an der rumäniſchen Grenze, 
zu Beginn der Achtziger-Jahre. Von da an 
hörte man beinahe an ſechs Monate von 
neuen Blutthaten. Und dieſes Ungethüm 
liebte wahnſinnig und wurde auch ſchließlich 
ein Opfer ihrer Liebe; der jo Beglückte war 
ein Haiduk ihrer Gefolgſchaft, namens Pe- 
trovic. Vor Monaten wurde er ſchwer krank, 
man brachte ihn in eine Höhle nächſt der 
rumäniſchen Grenze, und Mila pflegte ihn 
mit Hingebung. Obwohl ſie gewarnt war 
und die Nachricht erhielt, daß die Behörden 
ihren Aufenthalt kannten, und trotz der beſten 
Gelegenheit zur Flucht, wollte ſie doch ihren 
todtkranken Geliebten um keinen Preis ver 
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laſſen, und fie wurde auch nach heftiger 
Gegenwehr, wobei ſie zwei Gendarmen erſchoß, 
an ſeinem Lager verhaftet. Nie anders als 
in Männerkleidern, bewaffnet mit Gewehr, 
Piſtole und Patagan, unternahm Mila mit 
ihren Getreuen die gefürchteten Streifzüge. 
Sie ſchoß meiſterhaft und verfehlte faſt nie 
mals, den ſie auf's Korn nahm. Dabei war 
dieſes Weib ſchön, jung und von prachtvollem 
hohen Körperwuchs. Bevor der Gerichtohof 
in Pozarevac das Todesurtheil fällte, hielt ſie 
eine anderthalbſtündige Vertheidigungsrede, 
und mit keiner Wimper zuckte ſie, als der 
Vorſitzende verkündete, daß der Gerechtigkeit 
freier Lauf gelaſſen werde. 

— Das Schlachtſchiff der Zukunft. 
Ein Seeofficier der franzöſiſchen Flotte, 
Contreadmiral Reveillere, veröffentlicht in 
den „Depeches de Breſt“ in einem längeren 
Artikel feine Anſicht über das moderne 
Schlachtſchfff der Zukunft, nach welcher 
ein innerer Umbau der faſt ſämmtlichen 
Kriegsſchiffe aller Nationen geboten ſcheint. 
In kurzen Worten heißt es: Die vers 
heerende Wirkung der Melinitgeſchoſſe ges 
währt den Schiffen, ſobald ein derartiges 
Geſchoß in den Schiffskörper ſelbſt ger 
drungen, auch nicht den geringſten Schutz, 
denn ein Geſchoß von dieſer Sprengs 
maſſe ſtreut ſeinen tödtlichen Hagel in 
einem Kegel von 370 Meter vom Exploſions⸗ 
punkt an gerechnet; mit anderen Worten: 
ein Treffer würde genügen, um die geſammte 
Geſchützmannſchaft eines Panzerbatterieſchiffes, 
ſelbſt die der größten Claſſe, zu ver⸗ 
nichten. Um daher die Wirkung die- 
ſer Sprengmaſſe abzuſchwächen, muß jedes 
Geſchütz durch einen Mantel von mine 
deſtens 100 Millimeter gehärtetem Stahl 
iſolirt werden; alſo das ſchon längſt 
bekannte Syſtem der an Land ange» 
wandten Traverſen muß an Bord über⸗ 
tragen werden. Geſchieht dies nicht, fo 
wird in wenigen Minuten eines Gefechts 
alles über der Waſſetlinie Befindliche 
auf den jetzigen Schiffen aller Nationen 
zerſtört ſein, das Schiff wird ein hilflos 
ſchwimmendes Wrack fein, dem die feind⸗ 
liche Ramme oder ein Torpedotreffer 
den Gnadenſtoß geben wird. Andererſeits 
wird aber ein Schiff, das ſeine Ge 
ſchützmannſchaften gedeckt hat und waſſerdichte 
Abtheilungen beſitzt, das größte bisher 
gebaute Panzerſchiff überwinden. Schiffe 
werden daher durch die Vernichtung ihrer 
Beſatzung unterliegen und hierfür genügen 
vollauf Geſchütze mittleren Kalibers. Die 
ſchweren Geſchütze werden alſo lediglich 
eine zweite Rolle ſpielen, mithin wird 
der Kernpunkt der Armirung der Kriegs⸗ 
ſchiffe auch eine Umwälzung erfahren müſſen. 
Da unter den oben beſprochenen Bers 
hältniſſen auch die Lage der über der 
Waſſerlinie befindlichen Torpedorohre ver⸗ 
hängnißvoll werden kann, ſo ſcheint es 
zweckentſprechend, ſämmtliche Rohre unter 
ein Panzerdeck zu bringen und fie unter 
Waſſer zu lanciren. Aus dieſen Be⸗ 
trachtungen iſt mit Leichtigkeit der Schluß 
zu ziehen, daß das kriegstüchtigſte Bahr» 
zeug durchaus nicht das größte zu jein 
braucht, vielmehr wird das Schlachtſchiff 
der Zukunft kaum 8000 Tons Depla⸗ 
cement zu überſchreiten brauchen und Bes 
weglichkeit genug beſitzen, wenn es 17—18 
Seemeilen in der Stunde läuft. 
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